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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Cal vin, Jean - Vom Abend mahl des Herrn.
Da das Sa cra ment des hei li gen Abend mah les un se res Herrn Je su Chris ti
lan ge Zeit in vie le und gro ße Irr t hü mer ver wi ckelt und in den letz ten Jah ren
gar der Ge gen stand ver schie de ner und nichts we ni ger als fried li cher Er ör te ‐
run gen ge we sen ist, so darf es uns nicht Wun der neh men, daß vie le schwa ‐
che Ge müther nur schwer sich dar über klar wer den kön nen, wel cher Auf ‐
fas sung sie vor zugs wei se sich an schlie ßen sol len, viel mehr in zwei fels vol ‐
ler Un ge wiß heit ab war ten, bis es zur Schlich tung der Strei tig kei ten un ter
den Die nern Got tes und zu ir gend wel cher Ue ber ein stim mung in die ser An ‐
ge le gen heit ge kom men sein wird. Da aber der ar ti ge Zwei fel sehr ver derb ‐
lich sind und es über dieß auch sehr ge fähr lich ist, kei ne Ge wiß heit in die ‐
sem Ge heim niß zu ha ben, des sen Ver ständ niß zu un se rem Hei le so über aus
nothwen dig ist, so ha be ich es für nütz lich er ach tet, die Haupt punk te die ser
Leh re in al ler Kür ze ins Licht zu set zen und in kla ren Wor ten zu er här ten,
was vor zugs wei se dar in fest ge hal ten wer den müs se. Es ha ben mich über ‐
dieß ei ni ge wohl ge sinn te Män ner, wel che ein sa hen, daß es die La ge der
Din ge al so er hei sche, drin gend dar um er sucht, und ha be ich, um mei ne
Pflicht nicht aus den Au gen zu set zen, ih rer Auf for de rung Fol ge ge ben
müs sen.

Um je doch das Ver ständ niß un se rer Aus füh run gen zu er leich tern, müs sen
wir vor Al lem den Plan, den wir zu ver fol gen ge den ken, an ge ben. Zu erst
wol len wir aus ein an der set zen: war um und zu wel chem Zwe cke der Herr
dies hei li ge Sa cra ment ein ge setzt ha be. So dann: wel che Frucht uns dar aus
er wach se, wo bei wir zu gleich dar thun wer den, wie uns der Leib Chris ti
dar in ge ge ben wer de. Drit tens wer den wir auf den rech ten Ge brauch die ‐
ses Sa cra men tes hin wei sen. Vier tens wol len wir die Irr t hü mer und aber ‐
gläu bi schen Sat zun gen an ge ben, mit de nen es be fleckt wor den, und zei ‐
gen, worin sich die Die ner Got tes von den Pa pis ten un ter schei den müs ‐
sen. End lich fünf tens wol len wir aus ein an der set zen, wel ches der Ur sprung
des Strei tes ge we sen ist, der mit sol cher Bit ter keit von de nen selbst ge führt
wor den, die in un se ren Ta gen auf die Er neu e rung der Kir che und auf die
Wie der her stel lung der rei nen Leh re auf Grund des Evan ge li ums mit al lem
Ei fer bedacht ge we sen sind.

I.



3

Was den ers ten Punkt be trifft. Da es dem Al ler höchs ten ge fal len hat, uns
durch die Tau fe in die Kir che auf zu neh men, das heißt in sei ne Haus ge nos ‐
sen schaft, die er selbst er näh ren und er hal ten will, und zwar uns nicht bloß
als Haus ge nos sen, son dern auch als sei ne Kin der an ge nom men hat, so muß
er auch, um den Pflich ten ei nes recht schaf fe nen Va ters zu ge nü gen, uns er ‐
zie hen und uns Al les, was zu un se rer Nah rung und Aus bil dung ge hört, zu
Theil wer den las sen. Was nun die Er zie hung des Lei bes an langt, so kann
die se, da sie sich auf al le Men schen er streckt, und den Bö sen wie den Gu ten
auf glei che Wei se zu Theil wird, nicht als ein auf den Kin dern Got tes aus ‐
schließ lich ru hen der Se gen be trach tet wer den. Wohl ha ben wir dar in ein
Zeug niß sei ner vä ter li chen Gü te ge gen uns, wenn er un sern Leib nährt und
schützt, und wir al ler der Gü ter theil haf tig wer den, die er uns in sei ner Gna ‐
de so reich lich zu flie ßen läßt: aber wie das Le ben, zu wel chem er uns er ‐
neu ert hat, ein geis ti ges ist, so muß auch die Spei se, durch wel che wir er ‐
hal ten und ge kräf tigt wer den sol len, ei ne geis ti ge sein. Wir müs sen näm lich
wohl be mer ken, daß wir nicht bloß zu dem der ein sti gen Be sitz je nes himm ‐
li schen Er bes be ru fen, son dern durch die Hoff nung ge wis ser ma ßen schon
jetzt zu die sem Be sitz ge langt sind: so daß uns der Herr das Le ben nicht
bloß ver hei ßen, son dern uns auch wirk lich dem To de ent ris sen und in das ‐
sel be hin über ge lei tet hat. Die ser Wohl that sind wir aber theil haf tig ge wor ‐
den, wenn er uns als sei ne Kin der an ge nom men und uns wie der ge bo ren hat
durch den Sa men der Un sterb lich keit, ich mei ne durch sein Wort, wel ches
er durch den hei li gen Geist in un se re Her zen ein ge prägt hat.

Zur Pfle ge und Er hal tung die ses neu en, geis ti gen Le bens kön nen al so un ‐
mög lich ver gäng li che und ver wes li che Spei sen bei tra gen, wo durch der Bau
ge nährt wird; un se re See le be darf da zu ganz an de rer, bei wei tem bes se rer
und vor züg li che rer Nah rungs mit tel. Die gan ze Schrift aber be zeugt uns, daß
das geis ti ge Brod, wo durch un se re See len er hal ten wer den, eben das sel be
Wort sei, wo durch der Herr uns wie der ge bo ren hat, und gibt zu gleich als
Grund da für an, daß Chris tus, un ser ein zi ges Le ben, und in dem sel ben dar ‐
ge reicht und ge schenkt wer de. Denn da Gott ge wollt hat, daß in Chris to die
gan ze Fül le des Le bens woh ne, um die sel be durch ihn uns mit zut hei len, hat
er uns auch das Wort ge wis ser ma ßen als das Werk zeug ge ge ben, wo durch
Chris tus mit al len sei nen Gna den gü tern uns zu get heilt wird. Fest steht al so
der Satz, daß un se re See len mit kei ner an dern Spei se, als mit Je su Chris to
ge nährt wer den. Des halb hat der himm li sche Va ter, um un ser Fort kom men
be sorgt, uns auch kein an de res Nah rungs mit tel ge ge ben, hat uns viel mehr
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auf dies Ei ne aus schließ lich hin ge wie sen. Da mit sol len wir uns be gnü gen;
da bei soll sich un se re See le be ru hi gen, da es zur Stär kung und Er hal tung
der sel ben zum Ue ber flus se aus reicht, da wir es schlech ter dings nicht ent ‐
beh ren kön nen, da, wenn es uns ent zo gen wür de, kein zwei tes an sei ner
Stel le ge fun den wer den könn te.

In wie fern Chris tus die ein zi ge Spei se ist, wo durch un se re See len ge nährt
wer den, ha ben wir jetzt ge se hen. Aber da er nun durch das Wort Got tes, als
durch das für die sen Zweck be stimm te Werk zeug, uns mit get heilt wird,
wird er Brod1 und Was ser2 ge nannt. Was aber vom Wor te ge sagt wird, gilt
auch vom Sa cra ment des Abend mah les, wo durch uns der Herr in die Ge ‐
mein schaft mit Chris to führt. Denn da wir so schwach und klein müthig
sind, daß wir ihn nicht zu ver sicht lich er grei fen kön nen, wenn er nur durch
die Pre digt des Wor tes uns dar ge bo ten wird, so hat der Va ter der Barm her ‐
zig keit sich zu un se rem Klein muth her ab ge las sen und au ßer dem Wor te uns
noch ein Zei chen ge ge ben, was mit den Au gen sinn lich wahr ge nom men
wer den kann, um uns da durch das We sen sei ner Ver hei ßun gen dar zu stel len,
um al len Zwei fel und al le Un ge wiß heit aus un se rer See le zu ver scheu chen,
und un se re Zu ver sicht zu be fes ti gen und zu stär ken.
Da al so die ses Ge heim niß ein er ha be n es und schwer zu be grei fen des ist,
und wir es mit un se rem Geis te nicht fas sen, noch mit dem Ge dan ken es er ‐
grün den kön nen, wie der Leib und das Blut Chris ti uns mit get heilt wer den,
ja da wir so un wis send und un er fah ren sind, daß wir in gött li chen Din gen
auch nicht das Ge rings te ver ste hen, so muß te uns dies auf ei ne un se rem
Fas sungs ver mö gen ent spre chen de Art ge zeigt wer den. Dar um hat der Herr
das hei li ge Abend mahl ein ge setzt, um erst lich uns je ne Ver hei ßun gen zu
ver sie geln, kraft de ren er uns im Evan ge lio sei nes Lei bes und Blu tes theil ‐
haf tig zu ma chen ver hei ßen hat, und uns in der Ue ber zeu gung zu be fes ti ‐
gen, daß un ser geis ti ges Le ben dar in be ste he, daß wir nach Emp fang ei nes
so au ßer or dent li chen Un ter pfan des die fes te Zu ver sicht un se res Hei les ha ‐
ben: zum An dern, um uns zur Er kennt niß und zum Prei se sei ner un end li ‐
chen Gü te und Barm her zig keit zu füh ren: end lich drit tens, um uns da durch,
daß wir uns als Glie der Chris ti er ken nen, zur Füh rung ei nes hei li gen und
gott se li gen Wan dels, zur Pfle ge der Freund schaft und brü der li chen Ein ‐
tracht, wel che uns be son ders ans Herz ge legt wird, zu trei ben. Wenn wir
die se drei Ge sichts punk te recht scharf ins Au ge fas sen, von de nen der Herr
bei der Ein set zung des hei li gen Abend mah les oh ne Zwei fel aus ge gan gen
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ist, so wird uns dies auch wei ter zur rech ten Er kennt niß der Früch te füh ren,
die uns dar aus er wach sen, so wie der Art und Wei se, wie wir die sel ben zu
ge brau chen ha ben.

II.
So wä ren wir al so zu dem zwei ten Ab schnitt un se rer Aus ein an der set zung
ge kom men, in wel chem wir zei gen woll ten, wel che heils ame Frucht uns aus
dem Mah le des Herrn er wach se, wenn an ders wir die sel be zu er grei fen und
zu ge nie ßen ver ste hen. Dies wird uns klar wer den, wenn wir un se re Be dürf ‐
tig keit, der das hei li ge Abend mahl zu Hül fe kommt, recht sorg fäl tig in Er ‐
wä gung zie hen. Wir müs sen näm lich er schre cken über uns selbst, wenn wir
er ken nen, was wir sind, und prü fen, was in uns ist. Denn Nie mand ist un ter
uns, der auch nur ei ne Spur von Ge rech tig keit in sich ent de cken könn te; im
Ge gent heil, wir sind mit so vie len Las tern und Ver bre chen be su delt, und mit
ei ner sol chen Men ge von Sün den be haf tet, daß es wei ter kei nes An klä gers
als un se res Ge wis sens be darf: auch braucht kein an de rer Rich ter ge sucht zu
wer den, der uns ver urt heilt. Dar aus folgt, daß der Zorn Got tes wi der uns
ent brannt ist und daß Nie mand dem ewi gen To de ent flie hen kann. Wenn wir
aber noch nicht ganz in Si cher heit und Stumpf sinn ver sun ken sind, so muß
je ner furcht ba re Ge dan ke uns ei ne ste te Höl len pein ver ur sa chen. Denn wir
kön nen nicht an das gött li che Ge richt den ken, oh ne daß zu gleich un se re
Ver damm niß uns of fen bar wer de. Wir wer den al so von dem Ab grun de des
To des ver schlun gen, wenn uns nicht der All mäch ti ge dem Ver der ben ent ‐
reißt. Wie kön nen wir aber die Hoff nung der Auf er ste hung ha ben, wenn wir
un ser Fleisch be trach ten, das an sich hin fäl lig und der Zer stö rung un ter wor ‐
fen ist? Wir mö gen al so auf den Leib oder auf die See le se hen, wir er bli ‐
cken in uns nichts als Elend, so lan ge wir uns auf uns selbst be schrän ken,
und müs sen beim Ge fühl die ses jam mer vol len Zu stan des von na men lo ser
Angst und Un ru he ge fol tert wer den. Um da her un se rer gro ßen Schwach heit
zu Hül fe zu kom men, hat uns der himm li sche Va ter das Abend mahl ge ge ‐
ben wie ei nen Spie gel, worin wir den ge kreu zig ten und auf er stan de nen
Chris tum er bli cken: Den ge kreu zig ten, da mit un se re Sün den und Fre vel
hin weg ge nom men wer den: den auf er stan de nen, da mit wir vom Ver der ben
des To des be freit, der himm li schen Un sterb lich keit wie der theil haf tig wer ‐
den. Die sen be son de ren Trost ent neh men wir aus dem Abend mah le un se res
Herrn, daß es uns zum Kreu ze und zur Auf er ste hung Chris ti führt, da mit
wir wis sen, daß, ob gleich bö se und un ge recht, wir den noch vom Herrn an ‐
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ge nom men und als ge recht er kannt wer den: daß, ob wohl vom To de um ‐
strickt, wir den noch durch ihn zum Le ben ge führt wer den: daß, ob wohl in
na men lo ses Elend ver sun ken, wir den noch der gan zen Fül le der Se lig keit
theil haf tig wer den sol len. Oder um uns noch kla rer aus zu drü cken: Da in uns
durch aus nichts Gu tes vor han den ist, und wir auch nichts von Dem be sit ‐
zen, was zur Er lan gung des Hei les er for der lich ist, so gibt uns das Abend ‐
mahl das ge wis se Zeug niß, daß wir Al les, was uns nütz lich und heils am ist,
er langt ha ben, wenn wir des Lei dens und Ster bens Chris ti theil haf tig sind.
Dar um kön nen wir be haup ten, daß der Herr uns al le Schät ze sei ner himm li ‐
schen Gna den ga ben öff net, in dem er uns zur Theil nah me an den Gü tern
Chris ti ge lan gen läßt. Ver ge gen wär ti gen wir uns al so, daß das Abend mahl
uns ge ge ben ist als ein Spie gel, worin wir Chris tum er bli cken: den ge kreu ‐
zig ten, auf daß wir vom To de und der Ver damm niß be freit wer den: den auf ‐
er stan de nen, auf daß wir Ge rech tig keit und ewi ges Le ben er lan gen. Ob ‐
schon uns die sel be Gna de auch im Evan ge lio dar ge bo ten wird, so se hen wir
sie doch mit Recht als ei ne aus dem Abend mah le in son der heit uns er wach ‐
sen de Frucht an, da wir in die sem Sa cra men te zu weit grö ße rer Ge wiß heit
und vol le rem Ge nus se der sel ben ge führt wer den.

Da aber die Gü ter Chris ti uns nicht ge hö ren, wenn nicht zu vor er selbst der
Un se re ge wor den, so muß er uns zu erst im Abend mah le ge schenkt wer den,
da mit, was wir so eben be merk ten, nun auch wirk lich in uns voll bracht wer ‐
de. Dar um pfle ge ich Chris tum als die Ma te rie und die Sub stanz der Sa cra ‐
men te, die Gna den ga ben und Wohl tha ten aber, die uns durch ihn zu Theil
wer den, als die Kraft und Wir kung der sel ben zu be zeich nen3. Fer ner: die
Kraft des Abend mah les be steht dar in, daß es die durch das Lei den und Ster ‐
ben Chris ti ge wirk te Ver söh nung mit Gott be stä tigt, daß es uns ge wiß
macht, daß un se re See len durch sein Blut ge rei nigt wor den und wir durch
sei nen Ge hor sam Ge rech tig keit er langt ha ben, daß es end lich die Hoff nung
des Hei les, die wir auf das je ni ge al les grün den, was er für uns gethan hat,
an un se ren Her zen ver sie gelt. Hier aus müs sen wir schlie ßen, daß die Sub ‐
stanz mit der Kraft des Sa cra men tes ver bun den ist; sonst wür den wir
schlech ter dings zu kei ner Ge wiß heit ge lan gen. Zwei er lei wird uns al so im
Abend mah le ge bo ten: Chris tus, als Grund, Quel le, Ur sa che al ler Gü ter, und
zum An dern die Frucht sei nes Lei dens und Ster bens. Dies ge ben uns auch
die Ein set zungs wor te deut lich zu er ken nen. Er heißt uns näm lich nicht bloß
sei nen Leib es sen und sein Blut trin ken, son dern fügt aus drü ck lich hin zu,
daß sein Leib für uns da hin ge ge ben und sein Blut zur Ver ge bung der Sün ‐
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den ver gos sen sei. Da durch gibt er uns ers tens zu er ken nen, daß uns nicht
bloß sein Leib und sein Blut an und für sich ge reicht wer den, son dern auch
die Frucht, die aus sei nem Lei den und Ster ben kommt, von uns emp fan gen
wer den müs se. Fer ner wie kön nen wir zu dem Voll ge nus se so gro ßer Gü ter
ge lan gen, wenn wir nicht sei nes Lei bes und Blu tes theil haf tig ge wor den
sind, aus de nen die sel ben ent sprin gen?

Wir kom men nun zu der Fra ge, die in äl te rer und neu e rer Zeit so oft an ge ‐
regt wor den ist, wie näm lich die Wor te zu ver ste hen sei en, worin Chris tus
Brod und Wein sei nen Leib und sein Blut nennt. Die Ant wort wird uns nicht
schwer fal len, wenn wir den Ge dan ken im Au ge be hal ten, den wir vor hin
aus führ ten, daß der Nut zen, den wir aus dem Abend mah le zu zie hen ge den ‐
ken, gänz lich ver schwin det, wenn nicht Chris tus selbst als die Grund la ge
und die Sub stanz des Sa cra men tes uns ge ge ben wird. Steht dies fest, so
leuch tet ein, daß wir das Abend mahl zu ei ner ganz über f lüs si gen Hand lung
ma chen wür den, wenn wir, was ei ne ab scheu li che Läs te rung wä re, die dar in
uns dar ge bo te ne wahr haf ti ge Ge mein schaft mit Chris to in Ab re de stell ten.
Wenn fer ner die se Ge mein schaft mit Chris to in der Wei se ver mit telt wird,
daß wir al ler Gna den gü ter und Wohl tha ten, die er uns durch sei nen Tod er ‐
wor ben, theil haf tig wer den, so ge nügt es nicht, daß wir an sei nem Geis te,
wir müs sen auch an sei ner Mensch heit Theil ha ben, in wel cher er, um un se ‐
re Schul den zu be zah len, ei nen voll kom me nen Ge hor sam Gott dem Va ter
ge leis tet hat. Auch kann Eins oh ne das An de re nicht ge sche hen. Denn wenn
er sich uns gibt, so thut er es, da mit wir ihn ganz be sit zen. So wie nun die
Schrift lehrt, daß sein Geist un ser Le ben ist, so sagt er selbst, daß sein
Fleisch un se re Spei se und sein Blut in Wahr heit un ser Trank sei. Wenn dies
nicht lee re Wor te sind, so müs sen, wenn un ser Le ben in Chris to sein soll,
auch un se re See len mit sei nem Fleisch und Blut, als den ih nen ei gent hüm li ‐
chen Spei sen ge nährt wer den. Das soll uns im Abend mah le be zeugt wer ‐
den, wenn es vom Bro de heißt: „neh met hin und trin ket, das ist mein Blut“.
Aus drü ck lich ist von Leib und Blut die Re de, da mit wir dar in die Spei se un ‐
se res geis ti gen Le bens er ken nen.
Wenn man nun fragt, ob das Brod der Leib, und der Wein das Blut Chris ti
sei, so wer den wir ant wor ten, daß Brod und Wein sicht ba re Zei chen sind,
die uns den Leib und das Blut Chris ti dar stel len, daß die se Zei chen aber
Leib und Blut ge nannt wer den, weil sie ge wis ser ma ßen die Werk zeu ge sind,
wo durch der Herr Je sus uns die se mit t heilt. Die se Be zeich nung ist sehr tref ‐
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fend. Denn ob gleich wir we der mit den Au gen noch mit dem Geis te die Ge ‐
mein schaft be grei fen kön nen, die wir mit dem Lei be Chris ti ha ben, so wird
die se doch deut lich hier dem Au ge ge zeigt. Wir kön nen ein faß li ches Bei ‐
spiel an füh ren. Da Gott woll te, daß sein Geist bei der Tau fe Christ er schei ‐
nen soll te, stell te er ihn in Ge stalt ei ner Tau be dar. Jo han nes der Täu fer er ‐
zählt, er ha be den hei li gen Geist her nie der fah ren se hen. Wenn wir es ge nau
un ter su chen, wer den wir fin den, daß er nichts als ei ne Tau be ge se hen hat;
denn der hei li ge Geist an und für sich ist un sicht bar. Da er aber wuß te, daß,
was er sah, nicht ei ne lee re, be deu tungs lo se Er schei nung, son dern das si ‐
chers te Zei chen der Ge gen wart des hei li gen Geis tes sei, so be haup tet er
fest, er ha be ihn ge se hen, in so fern er auf ei ne sei nem Wahr neh mungs ver ‐
mö gen ent spre chen de Wei se in die Er schei nung trat4. So müs sen wir nun
auch von der Ge mein schaft, wel che wir mit dem Lei be und Blu te Chris ti
ha ben, sa gen, daß sie ein geis ti ges Ge heim niß ist, wel ches we der mit den
Au gen ge se hen, noch auch mit dem Geis te des Men schen auf ge faßt wer den
kann5. Sie wird uns un ter sicht ba ren Zei chen, wie es die Schwach heit un se ‐
rer Na tur er heischt, ge zeigt, doch im mer hin un ter Zei chen, die mit den Ge ‐
gen stän den, die sie be zeich nen, auf das engs te ver knüpft sind. Mit Recht
wird al so das Brod Leib ge nannt, da es den sel ben uns nicht bloß dar stellt,
son dern auch dar bie tet. Wir wer den da her gern zu ge ben, daß der Na me Leib
Chris ti auf das Brod über tra gen wer de, da es Zei chen und Un ter pfand des ‐
sel ben ist6. Aber das wol len wir noch hin zu fü gen, daß es durch aus nicht et ‐
wa nö thig ist, die Sa cra men te des Herrn von ih rer Sub stanz zu tren nen. Bei ‐
de zu un ter schei den, ist, um Ver wechs lun gen zu ver mei den, nicht nur gut,
son dern schlech ter dings nothwen dig; aber sie so zu schei den, daß das Ei ne
oh ne das An de re ge setzt wird, ist un ge reimt. Wenn wir al so das sicht ba re
Zei chen an se hen, so müs sen wir be den ken, was es dar stellt und von wem es
uns ge ge ben ist. Das Brod näm lich wird uns ge ge ben, um uns den Leib
Chris ti dar zu stel len: den sol len wir ge nie ßen; und es wird uns ge ge ben von
Gott, der die ewi ge und un ver än der li che Wahr heit ist. Wenn aber Gott we ‐
der täu schen noch lü gen kann, so müs sen wir schlie ßen, daß er Al les, was
er uns im Sa cra ment durch äu ße re Zei chen dar stellt, auch wirk lich voll zieht
und uns zu Theil wer den läßt. Dar um müs sen wir im Abend mah le wahr haf ‐
tig den Leib und das Blut Chris ti emp fan gen, da uns die Ge mein schaft mit
Bei den vom Herrn dar in dar ge stellt wird. Denn was soll te solch’ Es sen und
Trin ken zu be deu ten ha ben, wenn der Herr es zu dem Zwe cke ein ge setzt,
daß Brod und Wein uns auf den Leib und das Blut Chris ti, un se re geis ti ge
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Nah rung, hin wei sen, und er uns doch nichts als Brod und Wein dar bö te?
Wür de das Sa cra ment dann nicht ganz zweck los sein, und wür de uns der
Herr durch sol che Dar rei chung nichts be sa gen der Zei chen nicht be tro gen
ha ben? Es muß da her zu ge ge ben wer den, daß, wie die Dar stel lungs wei se,
de ren Gott im Abend mah le sich be dient, ei ne wahr heits ge mä ße und mit der
Sa che über ein stim men de ist, so auch die in ne re Sub stanz des Sa cra men tes
mit den sicht ba ren Zei chen ver bun den sei, und wie das Brod uns mit der
Hand ge reicht wird, so auch der Leib Chris ti, des sen wir theil haf tig wer den
sol len, uns mit get heilt wer de. Dies Ei ne soll te uns, ab ge se hen von al lem
An de ren, schon reich lich ge nü gen, die Ue ber zeu gung näm lich, daß Chris tus
uns im Abend mah le die wahr haf ti ge Sub stant sei nes Lei bes und Blu tes gibt,
da mit wir ihn in volls tem Ma ße be sit zen und in die sem Be sit ze zur Ge mein ‐
schaft al ler sei ner Gü ter ge lan gen. Denn wenn wir ihn selbst in uns ha ben,
so sind auch al le himm li schen Schät ze, die in ihm ver bor gen sind, vor uns
aus ge brei tet, daß sie un ser sei en und wir sie mit ihm ge mein schaft lich ge ‐
nie ßen. Der Nut zen des Abend mah les be steht al so kurz ge sagt dar in, daß
Je sus Chris tus uns in dem sel ben dar ge bo ten wird, da mit wir ihn selbst, und
in ihm die gan ze Fül le der Gna den gü ter und Wohl tha ten be sit zen, nach de ‐
nen un ser Herz ver lan gen kann; und, was da mit zu sam men hängt, daß es un ‐
se re Her zen in dem Ver trau en, das wir zu Chris to ha ben sol len, im We sent ‐
li chen stärkt und be fes tigt.

Der zwei te Nut zen, den wir aus dem Abend mah le zie hen, ist der, daß wir
da durch ganz be son ders an ge spornt wer den, die Wohl tha ten, die wir von
un se rem Herrn Je su Chris to emp fan gen ha ben und noch täg lich emp fan gen,
zu er ken nen, und daß wir in Fol ge des sen ihm die Eh re ge ben und sei nen
hei li gen Na men in al le Ewig keit prei sen. Denn von Na tur ach ten wir gar
nicht auf die Gü te un se res Got tes; wir den ken nicht dar an, wenn er nicht
selbst die Gleich gül tig keit in un se ren Her zen er töd tet und an un se re Pflicht
uns mahnt. Ernst li cher aber kann er uns nicht mah nen, als in dem er uns so
zu sa gen nö thigt, die Grö ße je ner un end li chen Wohl that, daß er uns mit sei ‐
ner ei ge nen Sub stanz nährt und er quickt, mit den Au gen zu schau en und mit
den Hän den zu füh len. Dies will er uns auch zu er ken nen ge ben, wenn er
uns sei nen Tod ver kün di gen heißt, bis daß er kommt. Wenn es nun zu un se ‐
rem Hei le so nothwen dig ist, daß wir der gött li chen Wohl tha ten ein ge denk
blei ben und sei ne Gna den ga ben vor den Men schen prei sen, so er ken nen wir
mit Recht ei nen be son de ren Nut zen des Abend mah les dar in, daß es uns vor
dem Las ter des Un dan kes be wahrt und nicht zu gibt, daß wir die gro ße



10

Wohl that ver ges sen, de ren Chris tus uns durch sei nen Tod theil haf tig ge ‐
macht hat, viel mehr uns an treibt, ihm da für zu dan ken und die sen Dank
durch öf fent li che Zeug nis se an den Tag zu le gen.

Der drit te Nut zen des hei li gen Abend mahls end lich ist der, daß wir da ‐
durch mehr zur Füh rung ei nes hei li gen Le bens, und vor zugs wei se zur Pfle ‐
ge der christ li chen Lie be und Freund schaft er mahnt wer den. Da wir näm ‐
lich Chris ti Glie der ge wor den, ihm ein ver leibt, und zu gleich mit ihm als un ‐
se rem Haup te ver bun den sind, so ist es bil lig, daß wir zu nächst sei ner Rein ‐
heit und Un schuld gleich för mig wer den, und daß be son ders je ne Ein tracht
un ter uns herr sche, wel che un ter den Glie dern ei nes und des sel ben Lei bes
statt fin den muß. Nun wür de es al ler dings mit die sem Nut zen nicht viel auf
sich ha ben, wenn es bei dem Um stan de sein Be wen den be hiel te, daß der
Herr uns zu die sem neu en Le ben bloss er mah nen, oder durch das äu ße re
Zei chen an spor nen woll te. Das aber ist die Haupt sa che, daß er in ner lich in
uns mit sei nem Geis te schafft, daß wir der Kraft und Wir kung die ses Sa cra ‐
men tes theil haf tig wer den, das er ge wis ser ma ßen als Werk zeug be stimmt
hat, ums ein Werk in uns aus zu rich ten. Da al so die Kraft des hei li gen Geis ‐
tes mit den Sa cra men ten ver bun den ist, wo fern wir sie recht ge brau chen, so
müs sen wir auch das fes te Ver trau en ha ben, daß sie zur För de rung ei nes
hei li gen Le bens und in son der heit der christ li chen Lie be im We sent li chen
bei tra gen.

III.
Wir kom men zum drit ten Ab schnitt un se rer Aus ein an der set zung, auf den
rech ten Ge brauch des hei li gen Abend mah les. Wer mit Ver ach tung, oder
auch nur un be küm mert um sein See len heil zum Ti sche des Herrn kommt,
oh ne den fes ten Vor satz, in dem neu en Le ben zu be har ren, zu wel chem der
Herr ihn be ru fen, der kommt un wür dig zum Sa cra ment, und be fleckt das ‐
sel be durch die sen un wür di gen Ge brauch. Aber ei ne so hei li ge, von Gott
selbst ge weih te Hand lung zu be fle cken, ist ein gro ßes und un er träg li ches
Ver bre chen. Auch ver kün det Pau lus nicht oh ne Grund ei ne schreck li che
Ver damm niß al len De nen, die das Abend mahl un wür dig ge nie ßen. Denn
wenn es we der im Him mel noch auf Er den et was Er ha be n eres gibt, als den
Leib und das Blut des Herrn, so wird man kei ne ge rin ge Schuld auf sich la ‐
den, wenn man ihn un be dacht sam und leicht sin nig ge nießt, und oh ne
gründ li che Vor be rei tung dem hei li gen Ti sche naht. Au ßer dem er mahnt uns
der Apo stel, daß wir uns sel ber prü fen, da mit wir, wie es sich ge bührt, das
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Sa cra ment ge brau chen. Wenn es nun klar ist, wie die se Prü fung be schaf fen
sein muß so wer den wir auch als bald er ken nen, was zu dem rech ten Ge ‐
brauch, von dem wir re den, er for der lich ist.

Aber es ist in die sem Punk te gro ße Vor sicht an zu wen den. Denn nicht nur
müs sen wir bei der Prü fung un se rer selbst, wie sie der Herr be foh len hat,
mit der größ ten Sorg falt zu Wer ke ge hen, es ha ben auch so phis ti sche Leh rer
die be trüb ten Ge wis sen ver wirrt und ge ängs tet, ja ge ra de zu in Höl len pein
da durch ver setzt, daß sie ich weiß nicht was für ei ne Art von Selbst prü fung
ver lang ten, die kein Mensch zu voll zie hen im Stan de ge we sen wä re. Um
nun von die ser Angst be freit zu wer den, müs sen wir Al les, wie schon ge ‐
sagt, auf die Ein set zung des Herrn, als auf die Richt schnur zu rück füh ren,
wo nach wir un se re Prü fung ein zu rich ten ha ben; dann wer den wir we der
feh len noch ir ren. Wenn wir dar nach ver fah ren, so müs sen wir er wä gen, ob
wir wah re Bu ße und wah ren Glau ben in uns wahr neh men. Bei de sind so
eng mit ein an der ver knüpft, daß eins oh ne das An de re nicht be ste hen kann.
Denn wenn wir glau ben, daß un ser Le ben in Chris to ist, so müs sen wir er ‐
ken nen, daß wir in uns sel ber todt sind; wenn wir bei ihm un se re Kraft und
Stär ke su chen, so müs sen wir ein se hen, daß wir selbst al ler Kraft er man ‐
geln; wenn wir un se re Se lig keit von sei ner Gna de ab hän gig ma chen, so
müs sen wir wis sen, wie groß oh ne die Gna de un ser Elend ist; wenn un se re
Ru he, un ser Frie de al lein in ihm ist, so dür fen wir in uns selbst nichts als
Un ru he, Kum mer und Sor gen wahr neh men. Solch Be wußt sein kann aber
nicht in uns vor han den sein, oh ne ein mal das größ te Miß fal len an uns sel ‐
ber, zum An dern Furcht und Un ru he, und end lich Lie be und Sehn sucht nach
Ge rech tig keit uns ein zu flö ßen. Denn wer das Ab scheu li che sei ner Sün den
und das Elend sei ner got tent frem de ten Na tur kennt, der wird von sol cher
Scham er grif fen, daß er sich selbst miß fal len, sich selbst ver dam men, und
vor in ne rem Schmer ze in lau te Seuf zer aus bre chen muß. Da zu kommt fer ‐
ner das gött li che Ge richt, wel ches das Ge wis sen des Sün ders mit un säg li ‐
cher Angst er füllt, da er sieht, daß er ihm nicht ent flie hen und auch in kei ‐
ner Wei se ge gen sei ne An kla gen sich vert hei di gen kann. Wenn wir bei die ‐
ser Er kennt niß un se res elen des Got tes Gü te schme cken kön nen, dann tra gen
wir Ver lan gen, un ser gan zes Le ben nach sei nem Wil len zu rich ten, un se ren
vo ri gen Wan del ab zu le gen, und in Ihm ei ne neue Crea tur zu wer den. Wenn
wir al so der rech ten Ge mein schaft mit dem Herrn im hei li gen Abend mah le
theil haf tig wer den wol len, so müs sen wir mit fes ter Zu ver sicht Chris tum als
un se re Ge rech tig keit, un ser Le ben und un ser Heil er ken nen, müs sen sei ne
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Ver hei ßun gen er grei fen und für ge wiß an se hen, müs sen al les An de re, was
da mit im Wi der spru che steht, und un ser Ver trau en dar auf, fal len las sen, da ‐
mit wir an al ler ei ge nen und an al ler mensch li chen Hül fe ver zwei felnd, auf
ihn al lein un se re gan ze Zu ver sicht set zen und an sei ner Gna de uns ge nü gen
las sen. Da dies aber nicht mög lich ist, wenn wir nicht wis sen, wie sehr wir
sei nes Bei stan des be dür fen, so müs sen wir durch das Ge fühl un se res Elen ‐
des fort wäh rend da zu an ge sta chelt wer den, daß wir gleich sam wie Hung ri ‐
ge be gie rig nach ihm ver lan gen. Denn wie lä cher lich wä re es, oh ne Ap pe tit
Spei se zu be geh ren? Zum Ap pe tit aber ge hört nicht bloß ein lee rer Ma gen:
er muß auch so be schaf fen sein, daß er Spei se in sich auf neh men kann.
Hier aus er gibt sich, daß un se re See len hun gern und hef tig nach Spei se ver ‐
lan gen müs sen, wenn sie im Abend mah le des Herrn ih re Nah rung fin den
wol len. Fer ner muß be merkt wer den, daß wir nach Chris to uns nicht seh nen
kön nen, wenn wir nicht nach der Ge rech tig keit trach ten, die vor Gott gilt,
und wel che in der Selbst verl äug nung und im Ge hor sam ge gen ihn be steht.
Denn das ver trägt sich nicht mit ein an der, daß wir Chris to ein ver leibt sind,
und da bei nach den Lüs ten und Be gier den un se res Flei sches le ben. Da in
Chris to nichts ist, als lau ter Rein heit, Ent halt sam keit, Gü tig keit, Mä ßig keit,
Wahr heit, De muth und an de re ähn li che Tu gen den, so müs sen wir, wenn an ‐
ders wir sei ne Glie der sein wol len, uns auch von al len sünd li chen Be gier ‐
den, von An ma ßung, Ue ber muth, Ei tel keit, Stolz und den üb ri gen Las tern
fern hal ten. Denn wir wür den nicht, oh ne ihm die größ te Schmach an zut ‐
hun, ne ben sol chen Sün den ihn im Her zen tra gen kön nen. Wir müs sen im ‐
mer be den ken, daß er nicht mehr Ge mein schaft mit der Sün de hat, als das
Licht mit der Fins ter niß. Wir wer den al so zur wah ren Bu ße ge lan gen, wenn
wir dar nach trach ten, daß un ser Le ben sich nach dem Vor bild Chris ti rich te.
Und zwar be trifft die se For de rung nicht bloss im All ge mei nen al le Sei ten
un se res Le bens, son dern in son der heit auch die Lie be, wel che uns vor züg ‐
lich in die sem Sa cra men te emp foh len wird. In dem Sin ne wird es ja auch
das Band der Lie be ge nannt. Wie näm lich das zum ge mein sa men Ge brauch
ge hei lig te Brod aus vie len Kör nern be seht, wel che so un ter sich ver bun den
sind, daß Eins vom An dern nicht ge trennt wer den kann, so soll auch uns ein
un auf lös li ches Band der Freund schaft um schlin gen. Und so emp fan gen wir
Al le den sel ben Leib Chris ti, da mit wir sei ne Glie der sei en. Wenn wir nun
Un ei nig keit und Zwie tracht un ter uns näh ren, so rei ßen wir, so viel an uns
ist, Chris tum aus ein an der, und la den da durch die sel be Schuld auf uns, als
wenn wir je nes Ver bre chen in der That be gin gen. Dar um wa gen wir es
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nicht, dem hei li gen Ti sche zu na hen, so lan ge wir noch ir gend wie Haß und
Groll ge gen Je mand, und be son ders ge gen Chris ten, die zur Ein heit der Kir ‐
che ge hö ren, im Her zen tra gen. Wir müs sen über dies, um der Ab sicht des
Herrn zu ge nü gen, noch dar auf auf merk sam ma chen, daß zu ei nem wür di ‐
gen Ge nus se es er for der lich ist, daß wir mit dem Mun de es be ken nen und
mit der That es be zeu gen, wie viel der Hei land für uns gethan hat, und daß
wir ihm da für Dank sa gen, nicht nur da mit durch uns sein Na me ge prie sen
wer de, son dern auch um uns ge gen sei tig zu er bau en, und dem Nächs ten an
un se rem Vor bild zu zei gen, was er zu thun ha be.

Da nun aber kein Mensch schon so weit im Glau ben und in der Hei li gung
ge för dert ist, daß nicht noch viel an ihm zu wün schen üb rig blie be, so wä re
es zu be fürch ten, daß vie le from me Ge müther sich durch das Ge sag te ver ‐
wir ren lie ßen, wenn wir ih nen nicht ent ge gen kä men, und un se re Vor schrif ‐
ten über Bu ße und Glau ben auf das ge hö ri ge Maß zu rück führ ten. Denn sehr
ge fähr lich ist der Stand punkt de rer, die da auf voll kom me ne Zu ver sicht und
Bu ße drin gen, und al le die je ni gen, de nen noch et was dar an fehlt, vom Ti ‐
sche des Herrn aus schlie ßen wol len. Auf die se Wei se müß ten näm lich Al le,
oh ne Aus nah me, aus ge schlos sen wer den. Denn wer un ter uns wird be haup ‐
ten wol len, daß sein Ver trau en nie wan ke, daß er nie ei nen Fle cken, nie ei ne
Schwä che an sich ge wah re? We nigs tens sind al le Kin der Got tes davon
durch drun gen, daß sie fort wäh rend Ur sa che ha ben, den Herrn zu bit ten, daß
er ihrem Un glau ben zu Hül fe kom me. Denn die se Krank heit hat ih re Wur ‐
zeln so tief in uns ge schla gen, daß wir schlech ter dings nicht ge heilt wer den
kön nen, be vor wir nicht von die sen Fes seln des Kör pers be freit wer den.
Auch ist es um un se re Hei li gung so schlecht be stellt, daß wir tag täg lich um
Ver ge bung der Sün den und um Wachst hum in der Gna de bit ten müs sen;
und ob gleich die Ei nen un voll kom me ner sind als die An de ren, so ist doch
Kei ner schon so ge för dert, daß er nicht noch in vie len Stü cken fehl te. Wenn
man al so ein sol ches Maß des Glau bens und der Hei li gung for dern will,
dem schlech ter dings nichts mehr fehlt, so wird das Abend mahl Al len nicht
nur un nütz, son dern so gar ver derb lich sein; und das wi der strei tet oh ne
Zwei fel der Ab sicht des Herrn, der sei ner Kir che ge ra de nichts Heils ame res
ge ge ben hat. Wenn da her un ser Glau be auch noch un voll kom men und un ser
Ge wis sen noch nicht so rein ist, daß es uns nicht noch vie ler Sün den be ‐
schul dig te, so darf uns das doch nicht hin dern, dem hei li gen Ti sche des
Herrn zu na hen, wenn wir nur bei un se rer Schwach heit, na tür lich oh ne al le
Ver stel lung und Heu che lei, un ser Heil al lein in Chris to su chen und un ser
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Le ben nach sei nem Evan ge lio zu rich ten be flis sen sind. Oh ne Heu che lei,
sag’ ich aus drü ck lich, weil gar Vie le sich selbst be trü gen und sich ein re den,
es sei ge nug, wenn man sei ne Sün den ver dam me, wenn man sie auch da bei
näh re und pfle ge; oder auch, es rei che hin, sich ei ni ge Zeit der sel ben zu ent ‐
hal ten, wenn man auch nach her ih nen wie der Raum ge stat te. Die wah re Bu ‐
ße ist fest und be stän dig, und dar um be wirkt sie, daß wir nicht bloss ei ni ge
Ta ge oder Mo na te, son dern Zeit un se res Le bens, oh ne Un ter bre chung, das
Bö se, das uns an klebt, er ken nen und da ge gen an kämp fen. Wenn wir so in
Wahr heit Miß fal len an un se ren Las tern ha ben, wenn wir es füh len, daß wir
von auf rich ti gem Has se da ge gen, wel cher aus der Furcht Got tes ent springt,
so wie von dem leb haf ten Wunsche er füllt sind, ein gott se li ges und hei li ges
Le ben zu füh ren, dann sind wir wür dig, das Abend mahl des Herrn zu neh ‐
men, wenn auch noch viel Schwach heit in uns ist. Ja, wenn wir nicht
schwach, klein gläu big und un voll kom men wä ren, dann wür de das Sa cra ‐
ment un nütz und sei ne Ein set zung über f lüs sig ge we sen sein. Da es al so ein
Heil mit tel ist, wo durch Gott un se rer Schwach heit zu Hül fe kom men, un se ‐
ren Glau ben stär ken, un se re Lie be meh ren, und in der Hei li gung des Le bens
uns för dern will, so müs sen wir ge ra de um so häu fi ger es ge brau chen, je
mehr das Ge fühl un se rer Krank heit uns drückt; so we nig dür fen wir uns da ‐
durch ab hal ten las sen. Das Abend mahl nicht ge nie ßen un ter dem Vor wan de,
daß man noch schwach im Glau ben und zu we nig ge för dert sei im christ li ‐
chen Le ben, wä re ganz das sel be, als wenn Je mand die Arz nei nicht neh men
woll te dar um, weil er krank ist. Die Schwach heit un se res Glau bens und die
Ge bre chen un se res Le bens sol len uns al so mah nen, daß wir zum Abend ‐
mah le, als un se rem ein zi gen Heil- und Bes se rungs mit tel kom men. Nur daß
wir nicht oh ne al le Bu ße und Glau ben er schei nen! Von je ner muß, da sie im
Her zen ver bor gen ist, un ser Ge wis sen vor Gott Zeug niß ab le gen; die ser da ‐
ge gen muß, da er sich in Wer ken of fen bart, durch un ser Le ben in die Er ‐
schei nung tre ten.

Was die Zeit be trifft, wo wir zum Abend mah le ge hen müs sen, so läßt sich
dar über nichts All ge mein gül ti ges fest stel len. Denn ein Je der hat mit un ter
be son de re Hin der nis se, die ihn im Fal le des Nicht er schei nens ent schul di gen
kön nen. Au ßer dem ha ben wir nir gends ei ne Vor schrift, wo nach Al le, so oft
es ih nen ge bo ten wird, das Sa cra ment ge nie ßen müß ten. Wenn wir aber auf
das Ziel se hen, zu dem der Herr uns führt, so wer den wir er ken nen, daß es
doch weit häu fi ger ge braucht wer den muß, als es ge wöhn lich bei den Meis ‐
ten der Fall ist. Denn je grö ßer un se re Schwach heit ist, des to mehr müs sen
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wir uns in ei nem Stü cke üben, das zur Be fes ti gung un se res Glau bens und
zur För de rung un se rer Hei li gung im We sent li chen bei tra gen kann und soll.
Dar um muß in al len wohl ge ord ne ten Kir chen der Ge brauch be ste hen, daß
das Abend mahl so häu fig als mög lich, und so oft es mit Rück sicht auf den
in der Ge mein de vor han de nen Grad der Emp fäng lich keit für das sel be zu läs ‐
sig ist, ge fei ert wer de7. Und je der Ein zel ne muß, so viel an ihm ist, sich dar ‐
auf vor be rei ten, es so oft zu ge nie ßen, als es von der gan zen Ge mein de ge ‐
fei ert wird, es müß ten denn ganz ge wich ti ge Grün de ihn ver hin dern. Ob ‐
wohl uns kei ne Zeit, auch kein be stimm ter Tag vor ge schrie ben ist, so muß
uns doch die Ue ber zeu gung ge nü gen, daß es des Herrn Wil le ist, daß wir
das Sa cra ment oft ge brau chen; sonst ver ken nen wir den Nut zen, der uns
dar aus ent springt. Ei ni ge aber von den Ent schul di gun gen, die da vor ge ‐
bracht wer den, sind thö richt und grund los. Die Ei nen be haup ten, sie sei en
un wür dig, und er schei nen un ter die sem Vor wan de das gan ze Jahr nicht am
Ti sche des Herrn. Die An de ren be den ken nicht bloß, wie un wür dig sie sind,
son dern ge ben auch vor, daß sie mit de nen, die sie un zu be rei tet zum Sa cra ‐
men te kom men se hen, nicht com mu ni cie ren kön nen. Noch An de re hal ten
den häu fi gen Ge brauch des sel ben für über f lüs sig und sind der Mei nung,
daß, wenn wir Chris tum ein mal auf ge nom men ha ben, die se Ge mein schaft
kei ner so häu fi gen Er neu e rung be dür fe. Je ne Ers ten nun, die sich mit ih rer
Un wür dig keit ent schul di gen, fra ge ich: Wie kann ihr Ge wis sen ein Jahr und
dar über ein so gro ßes Elend er tra gen, daß sie es nicht wa gen, den Herrn,
wie sich’s ge büh ret, an zu ru fen? Sie wer den es näm lich mit mir ver we gen
fin den, Gott als un sern Va ter an zu ru fen, wenn wir nicht Glie der Chris ti
sind. Dies ist aber un mög lich, so lan ge nicht die Sub stanz und Wirk lich keit8
des Abend mah les in uns Ge stalt ge won nen hat. Wenn wir nun die Wirk lich ‐
keit, die Sa che selbst be sit zen, wie soll ten wir nicht wür dig sein, das äu ße re
Zei chen zu emp fan gen! Wir se hen hier aus, daß die je ni gen, die sich als Un ‐
wür di ge vom Abend mahl aus schlie ßen wol len, sich durch ei ge ne Schuld je ‐
nes gro ßen Vor zu ges, Gott im Ge be te an zu ru fen, be rau ben. Ue b ri gens will
ich de nen, de ren Ge wis sen be un ru higt sind, oder durch ir gend wel che Scru ‐
pel ab ge hal ten wer den, kei ne Ge walt an thun und sie zwin gen, sich leicht ‐
sin nig dar über hin weg zu set zen; viel mehr rat he ich ih nen, so lan ge zu war ‐
ten, bis der Herr sie von ih rer Angst be freit ha ben wird. Eben so mag, wenn
ir gend ein an de rer trif ti ger Grund vor liegt, ein Auf schub ver stat tet sein. Ich
will nur zei gen, daß Nie mand lan ge sich da bei be ru hi gen darf, daß er we gen
sei ner Un wür dig keit nicht kom men kön ne; denn er geht so der kirch li chen
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Ge mein schaft ver lus tig, auf der un ser gan zes Heil be ruht. Lie ber kämp fe er
mit al len Kräf ten ge gen die Hin der nis se an, die der Teu fel ihm in den Weg
legt, da mit er von ei ner so gro ßen Wohl that und al len Gü tern, die da mit ver ‐
knüpft sind, nicht aus ge schlos sen wer de.

Die An dern schei nen mehr für sich zu ha ben. Sie er he ben den Ein wand:
Wenn es schon nicht er laubt ist, das Brod mit de nen ge mein schaft lich zu es ‐
sen, die sich un se re Brü der nen nen und nichts des to we ni ger ein aus ge las se ‐
nes Le ben füh ren, wie viel we ni ger wer den wir das ge weih te Brod mit ih ‐
nen ge nie ßen kön nen, das uns den Leib des Herrn dar stel len und mit t hei len
soll! Aber auch dar auf ist es nicht schwer zu ant wor ten. Es ist ja nicht Sa ‐
che des Ein zel nen, zu urt hei len und zu un ter schei den, wer zu ge las sen und
wer aus ge schlos sen wer den müs se; dies Recht kommt viel mehr der gan zen
Kir che, oder dem Pre di ger so wie den Ael tes ten zu, die ihm zur Lei tung der
Kir che bei ge ord net sind. Auch sagt Pau lus nicht, daß wir An de re, son dern
daß wir uns sel ber prü fen sol len. Al ler dings ist es un se re Pflicht, die je ni gen
zu er mah nen, die ein schand vol les Le ben füh ren, und sie, wenn sie uns
nicht hö ren wol len, dem Pre di ger an zu zei gen, da mit er kraft der kirch li chen
Au to ri tät ent schei de; aber wir dür fen uns nicht in der Wei se von den Las ter ‐
haf ten fern hal ten, daß wir die Ge mein schaft der Kir che ver las sen. Zu dem
wird es öf ter vor kom men, daß die Ver bre chen nicht so of fen kun dig sind,
daß sie mit dem Bann be legt wer den kön nen; denn ob schon der Pre di ger im
Her zen Je mand für un wür dig er ach tet, so kann er ihn doch nicht öf fent lich
da für aus ge ben, oder vom Abend mah le aus schlie ßen, wenn er ihn nicht
durch kirch li chen Urt heils spruch über führt hat. Wenn sol cher Fall sich er ‐
eig net, so bleibt uns kein an de res Mit tel, als Gott zu bit ten, daß er sei ne Kir ‐
che vor al lem Aer ger niß be wah ren mö ge, bis daß der jüngs te Tag kom me,
wo die Spreu von dem Wei zen ge sich tet wer den wird.
Für den drit ten Ein wand end lich läßt sich nicht ein mal ein Schein grund her ‐
bei zie hen. Denn dies geis ti ge Brod ist uns ja nicht ge ge ben wor den, daß wir
gleich da mit ge sät tigt wer den, son dern viel mehr da mit wir, nach dem wir
sei ne Sü ßig keit ge schmeckt, im mer grö ße res Ver lan gen dar nach tra gen und
es ge nie ßen, so oft es uns dar ge bo ten wird. Das ist es näm lich, was wir vor ‐
hin aus ein an der setz ten, daß uns Je sus Chris tus in die sem sterb li chen Le ben
nie mals so mit get heilt wird, daß un se re See len durch ihn ge sät tigt wer den,
son dern so, daß er ih re be stän di ge Nah rung ist.

IV
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Wir kom men zum vier ten Ab schnitt.

Da der Teu fel ein sah, daß der Herr sei ner Kir che nichts Heils ame res als dies
Sa cra ment hin ter las sen, so hat er, sei ner Ge wohn heit ge mäß, es gleich von
An be ginn mit den ver schie den ar tigs ten Irr t hü mern und aber gläu bi schen
Sat zun gen zu be fle cken ge sucht, um sei nen Ruhm zu zer stö ren; auch hat er
in der Ver fol gung sei nes Vor ha bens nicht eher nach ge las sen, als bis er die
Ein set zung des Herrn ver kehrt und in Lü ge ver wan delt hat. Es liegt nicht in
mei ner Ab sicht, die Zeit zu be stim men, in wel cher je der Be trug und Irr thum
sei nen An fang ge nom men; ich wer de mich da mit be gnü gen, nach der Rei he
die vom Teu fel aus ge streu ten Irr t hü mer auf zu füh ren, vor de nen wir uns hü ‐
ten müs sen, wenn wir das Mahl des Herrn rein und un ver fälscht ha ben wol ‐
len.
Da zu nächst der Herr uns das Abend mahl ge ge ben hat, da mit es un ter uns
als ein Zeug niß der Ge mein schaft vert heilt wür de, die wir mit sei nem Lei be
ha ben, so wer den wir auch dar in des Op fers theil haf tig, das er zur Ver söh ‐
nung für un se re Sün den Gott dem Va ter dar ge bracht hat. Der mensch li che
Scharf sinn hat da ge gen die Leh re er son nen, daß das Sa cra ment ein Op fer
sei, wo durch wir Ver ge bung der Sün den von Gott er lan gen. Das ist ei ne ab ‐
scheu li che Läs te rung, die durch aus nicht ge dul det wer den darf. Denn wenn
wir nicht er ken nen und ge wiß sind, daß der Tod un se res Herrn Je su Chris ti
das ei ni ge Op fer ist, wo durch er uns mit Gott dem Va ter ver söhnt und al le
Sün den hin weg ge nom men hat, de ren wir vor dem gött li chen Ge rich te
schul dig wa ren, so ver nich ten wir die Kraft und Wir kung die ses To des.
Wenn wir nicht zu ge ben, daß Chris tus der ein zi ge Pries ter ist, durch des sen
Ver mit te lung wir vom Va ter wie der zu Gna den an ge nom men wer den, so
rau ben wir ihm sei ne Eh re und fü gen ihm ei ne gro ße Be lei di gung zu. Da
nun die Mei nung, daß das Abend mahl des Herrn ein Op fer ist, wo durch wir
Ver ge bung der Sün den er hal ten, ge gen je ne Wahr heit strei tet, so muß sie
ge flo hen und als teuf lisch ver dammt wer den. Daß sie da ge gen strei tet, ist
un ver kenn bar. Denn wie stimmt das zu sam men: Chris tus ha be durch sei nen
Tod dem Va ter ein Op fer dar ge bracht, wo durch er ein für al le Mal Ver ge ‐
bung al ler Sün den uns er wor ben, - und doch müs se er täg lich von Neu em
ge op fert wer den, da mit uns zu Theil wer de, was wir le dig lich durch sei nen
Tod emp fan gen? Die ser Irr thum hat nicht gleich von An fang an den höchs ‐
ten Grad er reicht, son dern ist erst nach und nach so auf die Spit ze ge trie ben
wor den. Daß die Al ten zwar das Abend mahl schon ein Op fer nann ten, ist
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be kannt. Aber sie führ ten als Grund da für an, daß der Tod Chris ti uns in
dem sel ben ver ge gen wär tigt wer de. Was sie sa gen, be zieht sich al so dar auf,
daß dem Abend mah le dar um, weil es die Er in ne rung an je nes ei ni ge Op fer
ist, in wel chem wir al lein un se ren Frie den fin den sol len, der Na me „Op fer“
bei ge legt wor den sei9. Den noch kann ich den Ge brauch der al ten Kir che
nicht ent schul di gen, so fern man in Ge bär de und Ri tus ei ne Art von Op fer
mit fast alt tes ta ment li chen Ce re mo ni en dar stell te, nur mit dem Un ter schied,
daß man als Hos tie sich des Bro des an statt des Thie res be dien te. Und das
kann ich, da es zu sehr an das Ju den thum streift und mit der Ein set zung des
Herrn nicht über ein stimmt, durch aus nicht gut hei ßen. Denn im al ten Bun de,
in der Zeit der Vor bil der, hat te der Herr sol che Ce re mo ni en an ge ord net, da ‐
mit sie so lan ge beo b ach tet wür den bis daß je nes Op fer an dem Flei sche sei ‐
nes lie ben Soh nes, der die je nen hei li gen Hand lun gen zum Grun de lie gen de
Wirk lich keit war, voll zo gen wür de10. Da nun dies Op fer ganz voll en det ist,
so bleibt nichts wei ter üb rig, als daß sei ne Kraft auf uns über ge he. Dar um
ist es über f lüs sig, es durch äu ße re Zei chen zu ver sinn bild li chen. Al so nach
der An ord nung Chris ti sol len wir nicht dar brin gen oder op fern, son dern,
was schon dar ge bracht und ge op fert ist, an neh men und ge nie ßen. Ob wohl
nun die Al ten dar in ei ni ger ma ßen ge fehlt ha ben, so war doch noch kei ne so
gro ße Gott lo sig keit, wie in spä te rer Zeit, mit die sem Irr thum ver knüpft.
Was näm lich dem To de Chris ti ei gen war, ist jetzt ganz auf die Mes se über ‐
tra gen wor den, und man be haup tet, daß sie Gott für un se re Sün den ge nugt ‐
hue und man durch sie mit ihm ver söhnt wer de. Au ßer dem hat man, was
Chris ti Amt war, de nen zu ge schrie ben, die sich Pries ter nann ten, und ge ‐
meint, daß sie Gott op fern und durch ih re Op fer Ver ge bung un se rer Sün den
bei ihm ver mit teln. ich will die Er klä run gen, die die Fein de der Wahr heit
hier zu ge ben, nicht über ge hen. Sie sa gen, die Mes se sei kein neu es Op fer,
son dern die Zu nei gung je nes ei ni gen Op fers, von wel chem wir ge re det ha ‐
ben. Ob wohl sie aber ih re Ab scheu lich keit zu be schö ni gen su chen, so ist
doch ihr Ge re de of fen bar nichts als ei ne lee re So phis te rei. Denn es ist nicht
bloß ge sagt, daß das Op fer Chris ti das Ein zi ge sei, son dern auch, daß es
kei ner Er neu e rung be dür fe, da sei ne Kraft und Wir kung ei ne ewi ge ist. Es
wird nicht ge sagt, daß Chris tus ein mal dem Va ter ge op fert wor den sei, da ‐
mit An de re spä ter die sel be Op fe rung vornäh men, um uns die Kraft sei ner
Ver mit te lung zu zu eig nen, son dern daß er in das himm li sche Hei ligt hum
ein ge gan gen sei, und daß er dort er schei ne, um durch sei ne Ver mit te lung
uns dem Va ter an ge nehm zu ma chen. Was die Zu nei gung des Ver diens tes
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sei nes To des be trifft, daß wir sei ne Wir kung an uns emp fin den, so ge schieht
die sel be nicht in der Wei se, wie man in der päbst li chen Kir che meint, son ‐
dern da durch, daß wir die Bot schaft des Evan ge lii an neh men, wie sie die
Die ner, die Gott ge wis ser ma ßen als Ge sand te ver ord net hat, durch ih re Pre ‐
digt ver kün den, so wie er die sel be auch durch die Sa cra men te gleich sam
ver sie gelt hat. Die Mei nung des Vol kes, wo nach, wer die Mes se hört oder
mit Geld er kauft, sich deß we gen Gna de und Ge rech tig keit er wer be, ist von
al len Leh rern und Pre di gern ge bil ligt wor den. Um aber ei nen Nut zen aus
dem Abend mah le zu zie hen, dür fen wir, wie schon ge sagt, Nichts von dem
Un se ren mit her zu brin gen, um das, was wir su chen, zu ver die nen; es
braucht viel mehr nur die in dem sel ben uns dar ge bo te ne Gna de im Glau ben
er grif fen zu wer den. Die se Gna de ist im Sa cra ment als Sol chem nicht ent ‐
hal ten; son dern, wie sie vom Kreu ze Chris ti aus geht, so ver weist sie uns
auch auf das Kreuz. Nichts ist al so dem wah ren Ver ständ niß des Abend ‐
mah les so hin der lich, als den Be griff des Op fers da mit zu ver bin den; denn
es ver hin dert uns dies, den Tod Chris ti als das ein zi ge, für al le Zei ten gül ti ‐
ge Op fer an zu er ken nen. – Wenn man dies recht ver stan den hat, dann wird
man ein se hen, daß al le Mes sen, in de nen kei ne ge mein schaft li che Abend ‐
mahls fei er statt fin det, wie sie vom Herrn an ge ord net ist, lau ter ver ab scheu ‐
ungs wert he Ce re mo ni en sind. Denn der Herr hat nicht be stimmt, daß bloß
der Pries ter, nach dem er sein Op fer voll bracht, für sich be son ders com mu ‐
ni cie re; son dern er hat ge wollt, daß dies Sa cra ment nach Art des ers ten
Abend mah les, das er mit sei nen Apo steln ge fei ert hat, öf fent lich in der Ge ‐
mein de vert heilt wer de. Aber nach dem je ne ab scheu li che Leh re er fun den
war, ist aus der sel ben wie aus ei nem Ab grun de je ne un se li ge Ge wohn heit
her vor ge gan gen, daß das Volk sich da mit be gnügt, der Hand lung bei zu woh ‐
nen, und, wie um ein Ver dienst zu er wer ben, sich meis tens der Com mu ni on
ent hält, weil der Pries ter be haup tet, daß er für Al le, und be son ders für die
An we sen den die Hos tie dar brin ge. Ich über ge he hier die üb ri gen Vor spie ge ‐
lun gen und Be trü ge rei en, die so viel Un sinn ent hal ten, daß sie kei ner Er ‐
wäh nung werth sind, als zum Bei spiel: je dem klei nen Hei li gen sei ne Mes se
zu zut hei len, und was vom Abend mahl des Herrn ge sagt ist, auf Wil helm
und Wal ter, wie es im fran zö si schen Sprüchwort heißt, zu über tra gen; eben ‐
so, öf fent li chen Han del da mit zu trei ben, und al le üb ri gen Schänd lich kei ten,
die aus der Be zeich nung „Op fer“ ent stan den sind.

Wir kom men auf ei nen zwei ten Irr thum, den der Teu fel aus ge streut hat, um
die ses hoch hei li ge Ge heim niß zu ver fäl schen. Er hat näm lich die Lü ge er ‐
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son nen, daß Brod und Wein sich in Leib und Blut Chris ti ver wan deln, nach ‐
dem die Wor te der ver meint li chen Con se cra ti on ge spro chen sei en. Je ne Fic ‐
tion ist nun zu nächst gar nicht in der Schrift be grün det; auch hat sie kein
Zeug niß der al ten Kir che für sich auf zu wei sen, und kann al so mit den Wor ‐
ten des Herrn in kei ner Wei se über ein stim men11. Ist das nicht ei ne ge walt ‐
sa me Er klä rung, wenn man be haup tet, daß, wenn Chris tus das Brod sei nen
Leib nennt, die Sub stanz des Bro des in Nichts ver wan delt wer de, und an ih ‐
re Stel le der Leib Chris ti tre te? Aber es ist nicht nö thig, die Sa che in Zwei ‐
fel zu zie hen, da die Wahr heit an und für sich klar ist und durch sich selbst
ei ne so un ge reim te Be haup tung wi der le gen kann. Ich über ge he hier ei ne
Un zahl von Zeug nis sen aus der Schrift und den Kir chen vä tern, in de nen das
Sa cra ment Brod ge nannt wird. Ich be haup te nur, daß die Na tur des Sa cra ‐
men tes es er hei sche, daß die Ma te rie des Bro des als sicht ba res Zei chen des
Lei bes be ste hen blei be. Denn es ist ei ne all ge mei ne Re gel für al le Sa cra ‐
men te, daß zwi schen den Zei chen, die wir da bei se hen, und dem geis ti gen
Ge gen stan de, den sie dar stel len, ir gend ein Ver glei chungs punkt vor han den
sein muß. Wie wir al so in der Tau fe da durch ge wiß ge macht wer den, daß
un se re See len in ner lich ab ge wa schen sind, daß zum Zeug niß da für das
Was ser, wel ches die Be fle ckun gen des Lei bes hin weg nimmt, über uns aus ‐
ge gos sen wird, so muß auch im Abend mahl ma te ri el les Brod vor han den
sein, da mit uns be zeugt wer de, daß der Leib Chris ti un se re Spei se sei. Denn
was wür de es be deu ten, wenn uns die wei ße Far be dies dar stel len soll te12?
Wir er ken nen es al so klar, daß die Dar stel lung, wel che der Herr uns, um un ‐
se rer Schwach heit zu Hül fe zu kom men, von sei nem Lei be ge ge ben hat,
ganz und gar ver fehlt wä re, wenn nicht die Sub stanz des Bro des be ste hen
blie be. Denn die Wor te, de ren der Herr sich be dient, be deu ten eben so viel,
als wenn Je mand sag te: Wie der Leib des Men schen durch Brod ge nährt
und er hal ten wird, so ist mein Fleisch die geis ti ge Spei se, wo durch die See ‐
len be lebt wer den. Und wel ches Ver glei ches be dient sich der Apo stel Pau ‐
lus? Wie aus vie len un ter sich ver misch ten und ver bun de nen Kör nern Ein
Brod wird, so müs sen wir un ter ein an der ver bun den sein, da wir Al le Ei nes
Bro des theil haf tig sind13. Wenn nur die wei ße Far be oh ne die Sub stanz des
Bro des zu rück blie be, wä re es nicht lä cher lich, al so zu re den? Dar um schlie ‐
ßen wir oh ne jeg li ches Be den ken, daß die se Trans sub stan ti a ti on ei ne Lü ge
des Teu fels ist, wo durch die Wahr heit des Abend mah les ver un stal tet wird. –
Aus die ser Fic tion sind nun ver schie de ne un sin ni ge Mei nun gen her vor ge ‐
gan gen: und woll te Gott, daß es nur un sin ni ge Mei nun gen, und nicht auch
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die ab scheu lichs ten Läs te run gen wä ren! Denn die Men schen ha ben mit der
Vor stel lung von ei ner so ge nann ten lo ca len Ge gen wart des Lei bes Chris ti
den Glau ben ver bun den, daß die Gott heit und Mensch heit des Er lö sers an
je ne wei ße Far be ge fes selt sei, oh ne die Un ge reimt hei ten in Er wä gung zu
zie hen, die dar aus folg ten. Ob wohl nun die al ten Leh rer der Sor bonne14 es
ge nau er zu be stim men ge sucht ha ben, wie Leib und Blut mit den Zei chen
ver bun den sei en, so läßt sich doch nicht leug nen, daß die Mei nung, daß
Chris tus in die sen Zei chen ein ge schlos sen sei und dar in ge sucht wer den
müs se, von Ho hen und Nie de ren in der päbst li chen Kir che an ge nom men
wor den ist, und heu te mit Feu er und Schwert und al len mög li chen Fol tern
auf das grau sams te auf recht er hal ten und vert hei digt wird. Um die se Mei ‐
nung zu be haup ten, müs sen sie auch zu ge ben, daß der Leib Chris ti gleich ‐
sam un end lich und in kei nem Rau me ein ge schlos sen, oder aber, daß er an
ver schie de nen Or ten zu glei cher Zeit sei; und wenn sie das be haup ten, so
kom men sie zu letzt da hin, daß er sich von ei nem Phan tom in kei nem Stü cke
mehr un ter schei det. Ei ne sol che lo ca le Ge gen wart an zu neh men, ver mö ge
de ren der Leib Chris ti in dem Zei chen ein ge schlos sen, oder, wie sie be haup ‐
ten, räum lich da mit ver bun den sei, ist al so nicht nur ein Un sinn, son dern
auch ein fluch wür di ger Wahn, der den Ruhm Chris ti schmä lert, und Al les,
was wir in Be treff sei ner mensch li chen Na tur glau ben müs sen, ver kehrt.
Denn die Schrift lehrt über all, daß Chris tus, wie er auf Er den un se re
mensch li che Na tur an ge nom men, so auch die sel be, nach dem er sie den
Ban den der Sterb lich keit ent ris sen, in den Him mel er ho ben ha be, oh ne sie
je doch ver än dert zu ha ben. So müs sen wir al so auf Zwei er lei ach ten, wenn
wir von Chris ti mensch li cher Na tur re den: erst lich dar auf, daß wir die
Wahr heit sei ner Na tur nicht be schrän ken, und so dann, daß wir sei ner Herr ‐
lich keit kei nen Ab bruch thun. Wenn wir dies recht beo b ach ten wol len, so
müs sen wir un se re Her zen zum Him mel er he ben, um dort un se ren Er lö ser
zu su chen. Denn wenn wir ihn in ir di sche und ver gäng li che Ele men te her ‐
ab zie hen wol len, so sto ßen wir nicht nur um, was die Schrift von sei ner
mensch li chen Na tur be zeugt, son dern füh ren auch sei ne glor rei che Him mel ‐
fahrt auf Nichts zu rück. Da aber Vie le die ser Ma te rie aus führ lich be han delt
ha ben, so will ich es mir lie ber er spa ren, ein Meh re res dar über zu sa gen.
Das nur ha be ich im Vor über ge hen be mer ken wol len, daß, Chris tum im Ge ‐
dan ken in Brod und Wein ein zu schlie ßen, oder ihn so da mit zu ver bin den,
daß un ser Herz an die sen äu ße ren Ele men ten klebt und nicht in den Him mel
er ho ben wird, ein teuf li scher Wahn sinn ist. Wir wer den das noch an ei ner
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an de ren Stel le be rüh ren. – Es sind aus die ser ver kehr ten Mei nung, nach dem
sie ein mal an ge nom men war, vie le an de re aber gläu bi sche Ge bräu che her ‐
vor ge gan gen. Zu nächst je ne fleisch li che An be tung, wel che nichts An de res,
als der of fen ba re Göt zen dienst ist. Denn vor dem Bro de nie der zu fal len15

und Chris tum dar in an zu be ten, als ob er per sön lich ge gen wär tig und dar in
ein ge schlos sen wä re, heißt das nicht ein Göt zen bild an Stel le des Sa cra men ‐
tes auf rich ten? Er hat uns ja nicht ge hei ßen, ihn an zu be ten, son dern ihn an ‐
zu neh men und zu es sen. Die se An be tung des Bro des durf te man sich al so
kei nes wegs her aus neh men. Au ßer dem ist es in der al ten Kir che im mer Sit te
ge we sen, daß vor der Fei er des Abend mah les das Volk er mahnt wur de, die
Her zen nach Oben zu rich ten, da mit es da durch er ken nen lern te, daß, um
Chris tum wür dig an zu be ten, man sich nicht an das sicht ba re Zei chen hän ‐
gen dür fe. Aber wir wer den über die sen Punkt nicht lan ge strei ten, wenn die
Ge gen wart und die Ver bin dung der Wirk lich keit mit dem Zei chen rich tig
ver stan den wird. Wir ha ben schon davon ge spro chen und wer den spä ter
noch ein mal dar auf zu rück kom men. – Aus der sel ben Quel le sind auch je ne
an de ren aber gläu bi schen Ge bräu che her vor ge gan gen, wo nach zum Bei spiel
das Sa cra ment all jähr lich ein Mal in fei er li chem Auf zu ge durch die Dör fer
ge tra gen16, ein an der Mal ihm ein Ta ber na kel ein ge rich tet, und die Hos tie
das gan ze Jahr hin durch in ei ner Kap sel oder Büch se auf be wahrt wird17, da ‐
mit die Auf merk sam keit des Vol kes dar auf, als auf Gott selbst, ge rich tet sei.
Die se Ge bräu che müs sen al le, da sie nicht nur oh ne Rück sicht auf das Wort
Got tes von Men schen er fun den, son dern auch der Ein set zung des Abend ‐
mah les dia me tral ent ge gen ge setzt sind, von sämt li chen Chris ten ver wor fen
wer den.

Wir ha ben nun ge se hen, worin das Un heil sei nen Grund hat, daß in der
päbst li chen Kir che das Volk sich das ganz Jahr hin durch der Ge mein schaft
des Abend mahls ent hält. Das Sa cra ment wird näm lich für ein Op fer ge hal ‐
ten, das von Ei nem im Na men Al ler dar ge bracht wird. Wenn man nun fer ‐
ner das Abend mahl dem Vol ke all jähr lich ein Mal reicht18, so wird das sel be
er bärm lich zert heilt und gleich sam in Stü cke zer ris sen. Denn wäh rend das
Sa cra ment des Blu tes dem un zwei deu ti gen Be feh le des Herrn ge mäß Al len
ge reicht wer den müß te, stel len sie den Satz auf, daß das Volk mit der Hälf te
zu frie den sein müs se19. So wird den ar men Chris ten die Wohl that, die ih nen
Gott zu ge dacht hat te, durch schänd li chen Be trug ent zo gen. Denn es ist für ‐
wahr kei ne ge rin ge Wohl that, des Blu tes Chris ti theil haf tig zu wer den zu
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un se rer Nah rung, und es ist ei ne un er hör te Grau sam keit, die se Wohl that de ‐
nen zu ent zie hen, de nen sie von Rechts we gen zu kommt. Wir kön nen hier ‐
aus er se hen, mit wel cher Ver mes sen heit und Scham lo sig keit der Pabst in
der Kir che Got tes ge schal tet hat, nach dem er zur Al lein herr schaft ge langt
war. Als der Herr sei nen Jün gern be fahl, das durch sei nen Leib ge hei lig te
Brod zu es sen, nahm er auch den Kelch, und sag te nicht bloß: „trin ket“,
son dern füg te aus drü ck lich hin zu: „Al le“: Kann es ei nen noch schla gen de ‐
ren Be weis ge ben? Er heißt uns das Brod es sen, und wen det sich da bei
nicht aus drü ck lich an uns Al le; beim Kel che aber be fiehlt er, daß wir Al le
trin ken. War um macht er die sen Un ter schied, wenn nicht um je ner Bos heit
und List des Teu fels zu be geg nen? Gleich wohl ist die An ma ßung und der
Ue ber muth des Pab s tes so groß, daß er sich un ter fängt, im Ge gent heil zu
sa gen: „trin ket nicht Al le!“ Um sich aber für wei ser als Gott aus zu ge ben,
be haup tet er, daß es bil lig und ver nunft ge mäß sei, daß der Pries ter et was
vor dem Vol ke vor aus ha be, wo durch sei ne pries ter li che Wür de zu Eh ren ge ‐
bracht wer de. Als ob der Herr nicht ein sichts voll ge nug ge we sen wä re, und
nicht bedacht hät te, wie Eins vom An de ren un ter schie den wer den müs se. Er
hält uns fer ner die Ge fah ren vor, wel che ein tre ten könn ten, wenn der Kelch
oh ne Un ter schied Al len ge reicht wür de: es kön nen näm lich ein Trop fen ver ‐
schüt tet wer den. Als ob der Herr das nicht vor her ge se hen hät te. Heißt das
nicht den Herrn der Un be dacht sam keit zei hen, weil er die Ord nung, wel che
be folgt wer den muß te, ver kehrt, und sein Volk oh ne al le Ue ber le gung in
sol che Ge fahr ge stürzt ha be? Um aber zu zei gen, daß kein er heb li cher
Scha de aus die ser Ver än de rung er wach se, be haup ten sie, daß das Gan ze un ‐
ter ei ner Ge stalt be grif fen sei, da der Leib nicht vom Blu te ge trennt wer den
kön ne20. Als ob aber der Herr nicht Eins vom An dern ge schie den hät te.
Wenn der ei ne Theil als über f lüs sig fort ge las sen wer den kann, so wä re es in
der That thö richt und un nütz ge we sen, uns Bei des be son ders und ge schie ‐
den zu über ge ben. Et li che aber von je nen Tra ban ten des Pab s tes, da sie ein ‐
sa hen, daß ein so ab scheu li cher Ge brauch nur mit der größ ten Scham lo sig ‐
keit vert hei digt wer den kann, ha ben den sel ben auf an de re Wei se zu recht ‐
fer ti gen ver sucht. Sie be haup ten näm lich, daß Chris tus, als er dies Sa cra ‐
ment ein setz te, nur zu den Apo steln ge re det ha be, die er da mals schon in
den Pries ter stand er ho ben hät te. Aber was wer den sie vom Pau lus ant wor ‐
ten, der da sagt, daß er dem christ li chen Vol ke ge ge ben ha be, was er von
dem Herrn emp fan gen, da mit ein Je der von dem Bro de es se und von dem
Kel che trin ke21? Wer hat es ih nen geof fen bart, daß Chris tus den Apo steln
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als Pries tern das Abend mahl ge ge ben ha be? Sei ne Wor te näm lich be sa gen
das Ge gent heil, da er ih nen nach her be fiehlt, nach sei nem Vor gan ge das sel ‐
be zu thun. Er schreibt al so ei ne Re gel vor, die in sei ner Kir che für al le Zei ‐
ten be folgt wer den soll, wie dies auch von Al ters her ge sche hen ist, be vor
der An ti christ sich die Al lein herr schaft an ge maßt und ge gen die Wahr heit
Got tes das Haupt er ho ben hat, um sie von Grund aus zu zer stö ren. Wir se ‐
hen al so, daß es ei ne un er träg li che Ver kehrt heit ist, die ses Sa cra ment so zu
thei len und zu zer rei ßen, daß die Stü cke ge trennt wer den, die Gott zu sam ‐
men ge fügt hat.

Um zum Schlus se zu kom men, wol len wir in Ein Ka pi tel zu sam men fas sen,
was sich sonst wohl noch un ter schei den lie ße. Es hat näm lich der Teu fel
die sen Ge brauch oh ne al le Be leh rung über die Abend mahls fei er ein ge führt;
und an die Stel le der Be leh rung theils un pas sen de, theils un nüt ze, theils
auch schäd li che und ge fähr li che Ce re mo ni en tre ten las sen, aus de nen un ge ‐
mein viel Un heil her vor ge gan gen ist, so daß die Mes se, wel che in der
päbst li chen Kir che für das Abend mahl ge hal ten wird, um sie rich tig zu be ‐
zeich nen, nichts An de res, als ei ne lee re Nach äf fung und Schau spie ler-
Hand lung ist. Ich nen ne sie ei ne Nach äf fung, weil, gleich wie die Af fen die
Ver rich tun gen der Men schen falsch und oh ne al le Ver nunft nach ma chen, so
die Pa pis ten das hei li ge Abend mahl des Herrn in der Wei se nach ah men, daß
sie durch ih re ver kehr ten Sat zun gen die gan ze Wahr heit des sel ben ent stel ‐
len. Daß dem wirk lich so ist, zeigt uns das nicht schon der Um stand, daß
der Herr uns be foh len hat, dies Ge heim niß mit dem rech ten Ver ständ niß zu
fei ern? Dar aus folgt, daß das We sen des sel ben in der Be leh rung liegt, und
daß, wenn die se fehlt, das Gan ze nichts als ei ne ab ge schmack te und lee re
Ce re mo nie ist. Das lehrt nicht nur die Schrift, das be zeu gen so gar die Ca no ‐
nes des Pab s tes selbst, in wel chen u. A. ein Aus s pruch des Au gus ti nus22 an ‐
ge führt wird, worin die ser fragt: Was ist die Tau fe oh ne das Wort An de res,
als ein ver gäng li ches Ele ment23? Oh ne das Wort, wie er gleich hin zu fügt:
nicht in so fern es ge spro chen, son dern in so fern es ver stan den wird. Da mit
gibt er uns zu er ken nen, daß die Sa cra men te aus dem Wor te Got tes ih re
Kraft emp fan gen, wenn das sel be auf ei ne ver nehm li che und ver ständ li che
Wei se ge pre digt wird. Das Ue b ri ge ist nicht werth, Sa cra ment ge nannt zu
wer den. Nun aber ist mit der Mes se so we nig ei ne ver ständ li che Be leh rung
ver knüpft, daß man im Ge gent heil das gan ze Ge heim niß für ent weiht hält,
wenn nicht Al les heim lich da bei ge spro chen und ver rich tet wird, so daß
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man Nichts ver neh men noch ver ste hen kann24. Es kommt al so die päbst li ‐
che Con se cra ti on auf ei ne Art von Zau be rei hin aus. Denn nach Art der Zau ‐
be rer wähnt der Pries ter durch sein Ge mur mel und sei ne ver schie den ar ti gen
Ge bär den Chris tum vom Him mel in sei ne Hän de her ab zu zie hen. Wir se hen
hier aus, daß die Mes se nicht so wohl das hei li ge Abend mahl des Herrn, als
viel mehr ei ne of fen ba re Ent wei hung des sel ben ist, und daß ihr das ei gent ‐
hüm li che We sen des Abend mah les ge ra de ab ge ht, wel ches eben dar in be ‐
steht, daß man das Ge heim niß dem Vol ke ge hö rig er klä re und die dar an sich
knüp fen den Ver hei ßun gen mit lau ter Stim me ver le se, und nicht dar in, daß
der Pries ter ei ni ge lei se und un ver nehm li che For meln oh ne Sinn und Ver ‐
stand her mur me le. – Ich nen ne die Mes se zwei tens ei ne Schau spie ler-Hand ‐
lung, weil man al ler hand Pos sen und schau spie ler mä ßi ge Ge bär den da bei
zu se hen be kommt, wel che eher bei ei ner the a tra li schen Auf füh rung als
beim hoch hei li gen Abend mah le des Herrn an ihrem Plat ze sind. es wur den
zwar die Op fer im al ten Tes ta men te mit man cher lei prunk vol len Ce re mo ni ‐
en aus ge führt. Aber da die se ihren gu ten Grund hat ten, und ins ge samt ge ‐
eig net wa ren, das Volk in der Fröm mig keit zu un ter wei sen und zu üben, so
un ter schei den sie sich doch bei wei tem von je nen Ge bär den, wel che zu
nichts wei ter die nen, als die Her zen des Vol kes oh ne jeg li chen Nut zen zu
cap ti vie ren und ge spannt zu er hal ten. Da nun be kannt lich je ne Meß ler, um
so zu sa gen, dies Vor bild des al ten Tes ta men tes für sich in An spruch neh ‐
men, um ih re Ce re mo ni en zu recht fer ti gen, so müs sen wir wohl be mer ken,
welch’ ein Un ter schied zwi schen Dem ist, was sie trei ben, und Dem, was
Gott dem jü di schen Vol ke vor ge schrie ben hat te. Denn wenn ich bloß das
Ei ne an füh ren woll te, daß, was da mals ge schah, im Ge set ze Got tes be grün ‐
det war, wäh rend die se Al bern hei ten le dig lich auf mensch li cher Er fin dung
be ru hen, wä re das nicht schon ein ge wal ti ger Ab stand? Aber es sind noch
weit ge wich ti ge re Grün de vor han den, die uns ver an las sen, je ne Ce re mo ni en
zu ver wer fen. Denn nicht oh ne Grund hat te der Herr der glei chen For men
vor ge schrie ben, die nur für ei ne ge wis se Zeit gel ten, und einst ihr En de er ‐
rei chen und wie der auf ge ho ben wer den soll ten. Denn da das hel le Licht des
Evan ge li ums noch nicht er schei nen konn te, so hat er das Volk des to mehr
an Vor bil dern üben wol len, da mit, was von der ei nen Sei te fehl te, von der
An de ren er setzt wür de. Aber seit dem Chris tus im Flei sche geof fen ba ret ist,
sind in dem Ma ße, als die Leh re mehr ans Licht ge kom men, auch die Vor ‐
bil der mehr in den Hin ter grund ge tre ten. Da wir al so das We sen ha ben, so
müs sen wir den Schat ten da hin ten las sen. Denn wenn wir die auf ge ho be nen
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Ce re mo ni en er neu ern wol len, so stel len wir den Vor hang, den Chris tus
durch sei nen Tod zer ris sen hat, wie der her, und ver dun keln auf die se Wei se
das Licht des Evan ge li ums. Wir se hen al so, daß die se Men ge von Ce re mo ‐
ni en, wel che uns in der Mes se ent ge gen tre ten, ei ne dem Ju den thum ent lehn ‐
te Form sind, wel che dem Geis te des Chris ten t hums schnur stracks zu wi der ‐
läuft. Es liegt durch aus nicht in mei ner Ab sicht, al le Ce re mo ni en zu ver wer ‐
fen, wel che den An stand und die öf fent li che Ord nung för dern; und wo durch
dem Sa cra ment ei ne grö ße re Ehr er bie tung ge zollt wird; wenn sie nur pas ‐
send und nüch tern sind. Aber je nes un ge heu re La by rinth kann durch aus
nicht ge dul det wer den, da es un ge mein viel Aber glau ben er zeugt, und das
Volk oh ne jeg li che Er bau ung ge wis ser ma ßen stumpf ge macht hat.

Hier aus läßt sich er se hen, worin die je ni gen, de nen Gott das Ver ständ niß sei ‐
ner Wahr heit geof fen ba ret hat, sich von den Pa pis ten zu un ter schei den ha ‐
ben. Sie wer den es ein mal nicht be zwei feln, daß es ei ne ab scheu li che Läs te ‐
rung ist, die Mes se für ein Op fer aus zu ge ben, wo durch man Ver ge bung der
Sün den er lan ge, - oder den Pries ter gleich sam als den Mitt ler an zu se hen,
der das Ver dienst des Lei dens Chris ti de nen zu wen det, wel che die Mes se
für Geld er kau fen, oder der sel ben bei woh nen, oder auch mit hei li ger Scheu
ihr na hen. Sie wer den viel mehr dar an fest hal ten, daß das Lei den und Ster ‐
ben des Herrn das ein zi ge Op fer ist, wo durch er dem Zor ne Got tes ge nug
gethan und uns ei ne ewi ge Ge rech tig keit er wor ben hat. Sie wer den es er ‐
ken nen, daß der Herr Je sus in das himm li sche Hei ligt hum ein ge gan gen ist,
um da selbst für uns ein zu ste hen und durch die Kraft sei nes Op fers zu ver ‐
mit teln. Ue b ri gens wer den sie oh ne Wei te res zu ge ben, daß die Frucht sei nes
To des uns im Abend mahl mit get heilt wird, nicht um des Ver diens tes der
Wer ke wil len, son dern we gen der Ver hei ßun gen, die uns dar in ge ge ben
sind, wo fern wir sie im Glau ben er grei fen. – Zum An dern dür fen sie durch ‐
aus nicht zu ge ben, daß Brod und Wein in Leib und Blut Chris ti, wie die Pa ‐
pis ten be haup ten, ver wan delt wer den; viel mehr müs sen sie dar auf be ste hen,
daß die sicht ba ren Zei chen ih re wah re Sub stanz bei be hal ten, da mit sie uns
die geis ti ge Wirk lich keit dar stel len, von der wir ge spro chen ha ben. – Zum
Drit ten wer den sie, ob wohl sie über zeugt sein müs sen, daß der Herr uns in
der That dar rei che, was er uns äu ße r lich vor bil det, und wir im Abend mahl
al so wirk lich den Leib und das Blut Chris ti emp fan gen, Den sel ben den noch
nicht im Bro de su chen, als wä re er dar in ein ge schlos sen, oder mit den äu ße ‐
ren Zei chen, wie be haup tet wird, ört lich ver bun den; noch viel we ni ger wer ‐
den sie das Sa cra ment an be ten; son dern sie wer den ih re Her zen zum Him ‐
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mel er he ben, um dort den Herrn zu emp fan gen und an zu be ten. Eben so wer ‐
den sie, was da mit zu sam men hängt, auch al le je ne aber gläu bi schen Ge bräu ‐
che als Göt zen dienst ver dam men, wo nach das Sa cra ment in fei er li chem
Auf zu ge und un ter öf fent li chen Eh ren be zeu gun gen her um ge tra gen wird,
oder dem sel ben je ne Ta ber na kel er rich tet wer den, worin es zur An be tung
aus ge stellt wird. Denn die Ver hei ßun gen des Herrn er stre cken sich auf
nichts wei ter, als auf den Ge brauch, den er uns be foh len hat. – Au ßer dem
wer den sie die Ein set zung des Herrn für ver letzt und ver un stal tet er ach ten,
wenn dem Vol ke der ei ne Theil des Sa cra men tes ent zo gen wird, und die
Aus t hei lung bei der Ele men te als un er läß li che Bedin gung der rech ten
Abend mahls fei er hin stel len. – End lich wer den sie es nicht nur für über f lüs ‐
sig, son dern auch für ge fähr lich und dem Geis te des Chris ten t hums wi der ‐
spre chend er ach ten, wenn man sich so vie ler dem Ju den thum ent lehn ter Ce ‐
re mo ni en, bei der Ein fach heit, in der uns die Apo stel un ter wie sen ha ben,
be dient. Eben so wer den sie es als ei ne gott lo se Ver kehrt heit an se hen, wenn
das Abend mahl mit al ler lei schau spie ler mä ßi gen Ge bär den so ge fei ert wird,
daß schlech ter dings kei ne Be leh rung dar in ver nom men, die sel be viel mehr
völ lig un ter gra ben wird, als wenn es ei ne Art zau be ri schen Kunst stü ckes
wä re.

V.
Wir kom men schließ lich zum fünf ten Ab schnitt un se rer Aus ein an der set ‐
zung, zu je nem Strei te näm lich, der in un se ren Ta gen über da hei li ge
Abend mahl ge führt wor den ist, und den ich, weil er ein un se li ger und oh ne
Zwei fel vom Teu fel an ge regt ist, um den Lauf des Evan ge lii zu hem men
oder viel mehr ganz zu un ter drü cken, durch ewi ge Ver ges sen heit ver tilgt
wünsch te. Auch bin ich weit ent fernt, gern davon zu spre chen. Weil ich
aber sehr vie le from me See len se he, die nicht wis sen wo hin, so will ich
kurz hier das Nothwen di ge sa gen, um ih nen zu zei gen, was sie zu thun ha ‐
ben.
Zu nächst bit te und be schwö re ich im Na men Got tes al le Gläu bi gen, kein
Aer ger niß dar an zu neh men, daß die ser Streit un ter de nen ge ra de ent brannt
ist, wel che die rei ne Leh re des Evan ge li ums wie der auf ge rich tet ha ben und
un se re An füh rer in der Rück kehr zur Wahr heit ge we sen sind. Es ist ja
nichts Neu es, daß der Herr es zu läßt, daß sei ne Die ner et was nicht wis sen
und mit ein an der strei ten. Er will sie dar um nicht für im mer im Irr thum las ‐
sen, son dern nur ei ne Zeit lang, um sie zu de mü ti gen. Und ge wiß, wenn uns
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bis her Al les ge lun gen und nach Wunsch ge gan gen wä re, so wür den die
Men schen sich viel leicht ver ges sen und die Gna de des Herrn nicht ge nug
er kannt ha ben. Dar um hat der Herr den Men schen je den Grund zum
Selbstrum neh men wol len, da mit ihm al lein die Eh re ge ge ben wer de. Au ‐
ßer dem wenn wir be den ken, wel che Fins ter niß die Er de be deck te, als die
Män ner, zwi schen de nen die ser Streit ent brannt ist, uns das Licht des Evan ‐
ge li ums wie der zu führ ten, so wer den wir uns wahr lich durch aus nicht wun ‐
dern kön nen, daß ih nen nicht gleich von An fang an die vol le Wahr heit of ‐
fen bar ge we sen. Es ist viel mehr ein ganz au ßer or dent li ches Wun der Got tes,
daß sie in so kur z er Zeit so er leuch tet wa ren, daß sie aus je ner Fluth von Irr ‐
t hü mern, in der sie so lan ge ge steckt, sich selbst und An de re ha ben her aus ‐
zie hen kön nen. Aber es wird am Bes ten sein, den gan zen Sach ver halt dar ‐
zu le gen; dann wird uns klar wer den, daß hier nicht zu ei nem sol chen Aer ‐
ger nis se Ur sa che ist, als man ge wöhn lich an nimmt. – Als Lu ther zu leh ren
be gann, be han del te er die Ma te rie vom Abend mah le so, daß er, was die
leib li che Ge gen wart Chris ti an lagt, die sel be ganz so ste hen zu las sen
schien, wie sie da mals Al le ver stan den. Denn ob wohl er die Trans sub stan ti ‐
a ti on ver warf, gab er doch das Brod für den Leib Chris ti aus, weil es mit
dem sel ben ver bun den sei25. Er be dien te sich über dieß da bei man cher har ter
Ver glei che, wie es ja nicht an ders mög lich war, wenn er sei nen Ge dan ken
klar ma chen woll te. Denn es ist nicht leicht, ei nen so schwie ri gen Ge gen ‐
stand ins Licht zu set zen, oh ne hin und wie der ei ni ge un ge eig ne te Aus drü ‐
cke zu ge brau chen. Hier auf stan den Zwing li und Oe co lam pa di us26 auf, wel ‐
che, da sie den Be trug des Teu fels er kann ten, der je ner Leh re von der
fleisch li chen Ge gen wart, die seit sechs hun dert Jah ren in der Kir che ver brei ‐
tet ist, zum Grun de liegt, ei ne so wich ti ge Sa che nicht mit Still schwei gen
über ge hen zu dür fen glaub ten. Zu mal da mit die sem Irr thum ei ne ab scheu li ‐
che Ab göt te rei ver bun den ist, so fern Chris tus als im Bro de ein ge schlos sen
an ge be tet wird. Da es aber sehr schwie rig war, ei ne so al te und tief ge wur ‐
zel te Mei nung aus den her zen der Men schen zu rei ßen, so bo ten sie al le ih re
Kräf te auf, sie zu be kämp fen, in dem sie dar an er in ner ten, wie un ge reimt es
sei, nicht zu er ken nen, was uns die gan ze hei li ge Schrift von der Him mel ‐
fahrt Chris ti be zeugt: daß er näm lich in sei ner mensch li chen Na tur in den
Him mel er ho ben wor den, und daß er dort blei ben wer de, bis daß er wie der ‐
kommt, die Welt zu rich ten. Aber in dem sie die sen Satz so scharf be ton ten,
ver ga ßen sie zu er klä ren, wel che Ge gen wart Chris ti wir im Abend mahl
glau ben müs sen, und was es mit der Ge mein schaft sei nes Lei bes und Blu ‐



29

tes, de ren wir dar in theil haf tig wer den, für ei ne Be wand niß ha be. Dar um
mein te Lu ther, daß sie nichts als lee re Zei chen, oh ne al le geis ti ge Sub stanz,
be ste hen lie ßen, und hob an, sich ih nen öf fent lich zu wi der set zen und sie
der Ket ze rei zu be schul di gen. Nach dem nun der Streit ein mal ent brannt
war, wur de er im Lau fe der Zeit im mer hef ti ger und brach zu letzt in hel le
Flam men aus, so daß die Par tei en sich schrof fer denn bil lig war ohn ge fähr
fünf zehn Jah re ein an der ge gen über stan den, wäh rend wel cher Zeit Kei ner
den An de ren mit ru hi gem und ge rech tem Sinn an hö ren moch te. Denn ob ‐
wohl sie Ein mal zu sam men ka men27, so war doch die Auf re gung der Ge ‐
müther so groß, daß sie un ver rich te ter Sa che wie der aus ein an der gin gen28.
An statt ei ne Ver stän di gung her bei zu füh ren, ent fern ten sie sich im mer mehr
von ein an der, nur dar auf bedacht, ih re Mei nung zu vert hei di gen und die ent ‐
ge gen ge setz te zu wi der le gen. Wir se hen al so, worin Lu ther, worin auch Oe ‐
co lam pa di us und Zwing li ge fehlt ha ben. Lu ther hät te von An fang an er klä ‐
ren sol len, daß es nicht sei ne Ab sicht sei, die lo ca le Ge gen wart in der Wei se
zu leh ren, wie sie die Pa pis ten träu men29, ge schwei ge zu ver lan gen, daß das
Sa cra ment an Got tes Statt an ge be tet wer de. Fer ner hät te er sich je ner har ten
und schwer zu fas sen den Ver glei che ent hal ten, oder sie doch zum we nigs ten
mit Mä ßi gung ge brau chen und so deu ten sol len, daß sie kein Aer ger niß ge ‐
ben konn ten. End lich, nach dem es zum Strei te ge kom men, hat er al les Maß
über schrit ten, so wohl durch die Art und Wei se sei ne Mei nung zu be haup ‐
ten30, als auch durch die zu gro ße Bit ter keit sei ner Aus drü cke, mit de nen er
die An de ren ta del te. Wäh rend er sich näm lich so hät te aus drü cken sol len,
daß sei ne Mei nung an ge nom men wer den konn te, be dien te er sich sei ner ge ‐
wohn ten Hef tig keit ge mäß, um sei ne Geg ner zu be kämp fen, al ler hand hy ‐
per bo li scher Aus drü cke, wel che die je ni gen nicht leicht er tra gen konn te, die
oh ne hin schon nicht recht ge neigt wa ren, ihm Glau ben bei zu mes sen31. Die
An de ren wie der um fehl ten dar in, daß sie bei der Be kämp fung je ner aber ‐
gläu bi schen und fa na ti schen Mei nung der Pa pis ten von der ört li chen Ge ‐
gen wart und der dar aus fol gen den An be tung so be harr lich ste hen blie ben,
daß sie ih re Kräf te lie ber auf die Zer stö rung des Irr thums, als auf die Fest ‐
stel lung Des sen, was zu er ken nen heils am war, ver wand ten. Denn wenn sie
die Wahr heit auch nicht leug ne ten, so lehr ten sie die sel be doch nicht so
deut lich, als er for der lich war. Ich mei ne: wäh rend sie mit all zu gro ßem Ei ‐
fer der Be haup tung Ein gang ver schaf fen woll ten, daß Brod und Wein Leib
und Blut Chris ti ge nannt wer den, weil sie de ren Zei chen sei en, so bedach ‐
ten sie nicht, daß es zu gleich dar auf an kom men, hin zu zu fü gen, daß nichts ‐
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des to we ni ger ei ne Wahr heit mit die sen Zei chen ver bun den sei. Auch ha ben
sie nicht be zeugt, daß es nicht ih re Ab sicht sei, die wahr haf ti ge Ge mein ‐
schaft mit dem Lei be und Blu te Chris ti zu leug nen, zu wel cher der Herr uns
in die sem Sa cra men te führt32.

Es wur de in der That auf bei den Sei ten ge fehlt, da man sich ge gen sei tig
nicht an hö ren woll te, um der Wahr heit, auf wel cher Sei te sie sich auch her ‐
aus stel len moch te, lei den schafts los zu fol gen. Des we gen dür fen wir aber
nicht aus den Au gen set zen, was ih nen ge gen über un se res Am tes ist: dür fen
nicht ver ges sen, was für Gna den ga ben und Wohl tha ten ih nen Gott ge ‐
schenkt, und durch ih re Hand uns mit get heilt hat. Wenn wir näm lich nicht
un dank bar sein, und im Au ge be hal ten wol len, was wir ih nen schul dig sind,
so wer den wir uns leicht al ler Schmä hun gen und Ver wün schun gen ent hal ‐
ten, und ih nen die se Feh ler und noch grö ße re ver zei hen. Da wir end lich se ‐
hen, daß sie sich durch ei nen gott se li gen Wan del und ei ne vor treff li che Leh ‐
re aus ge zeich net ha ben und noch heu te aus zeich nen, so viel ih rer noch am
Le ben sind, so dür fen wir nicht an ders, als mit der größ ten Be schei den heit
und Ehr furcht von ih nen den ken und spre chen, zu mal da es Gott ge fal len
hat, nach dem er sie auf die se Wei se in der De muth ge übt, die sem un se li gen
Strei te ein Ziel zu set zen, oder ihn doch we nigs tens zu be sänf ti gen, bis daß
er einst ganz be en det sein wird. Dies ha be ich sa gen wol len, weil bis her
noch kei ne Glau bens for mel ver öf fent licht wor den ist, die ei ne Ver stän di ‐
gung her bei ge führt hät te, was sehr nothwen dig wä re. Aber das wird ge sche ‐
hen, wenn Gott die Män ner al le zu sam men kom men las sen wird, von de nen
sol che Glau bens sät ze auf ge stellt wer den müs sen33. In zwi schen muß es uns
ge nü gen, daß ei ne brü der li che Freund schaft und Ver bin dung un ter den Kir ‐
chen be ste he, in so weit es der christ li chen Ein heit noth thut. – Wir be ken ‐
nen al so mit Ei nem Mun de, daß wir, wenn wir nach der Ein rich tung Got tes
im Glau ben das Sa cra ment emp fan ge, der Sub stanz des Lei bes und Blu tes
Chris ti in Wahr heit theil haf tig wer den. Wie dies ge sche he, mö gen An de re
deut li cher aus ein an der set zen. Ue b ri gens muß das vor züg lich fest ge hal ten
wer den, daß je de fleisch li che Vor stel lung aus ge schlos sen und un ser Geist in
den Him mel er ho ben wer de, da mit wir nicht mei nen, daß un ser Herr Je sus
Chris tus von dort ver sto ßen wor den sei, um in ver wes li che Ele men te ein ge ‐
schlos sen zu wer den. Und wie der um, da mit die Wir kung je nes hei li gen Ge ‐
heim nis ses nicht ver min dert wer de, müs sen wir glau ben, daß dies Al les ge ‐
sche he durch die ge hei me und wun der ba re Kraft Got tes, und daß sein Geist
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das Band die ser Ge mein schaft sei, wel che auch des we gen ei ne geis ti ge ge ‐
nannt wird34.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Joh. VI., 51.
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[←2]
Joh. IV., 14., Of fenb. XXII., 17.
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[←3]
Die sel be Un ter schei dung ist für die gan ze fol gen de Aus ein an der set zung fest zu hal ten. Die
„Ma te rie“ und die „Sub stanz“ der Sa cra men te, das heißt das We sen, der Grund, die Quel le al ‐
les des sen, was uns dar in zu Theil wird.
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[←4]
Vergl. was Cal vin in sei ner Er klä rung zu I. Cor. XI., 24 sagt: „Brod und Wein dür fen nicht nur
in dem Sin ne Leib und Blut Chris ti ge nannt wer den, wie et wa die Bild säu le des Her ku les –
Her ku les ge nannt wird, was eben nichts wei ter be sa gen will, als das Bild stellt den Her ku les
vor; son dern wie die Tau be (Luc. III., 22, Joh. I., 32) der hei li ge Geist ge nannt wird, weil sie
ein si che res Kenn zei chen der un sicht ba ren, aber doch wirk li chen Ge gen wart des hei li gen
Geis tes ist.
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[←5]
Man sieht hier aus, wie un ge recht der Vor wurf ist, der uns von Sei ten der Lu ther an er so oft ge ‐
macht wird, daß die re for mir te Abend mahls leh re nicht bei den Ein set zungs wor ten ste hen blei ‐
be, son dern das Ge heim niß mit dem Ver stan de zu er grün den ver su che. Cal vin spricht sich hier
so klar und un zwei deu tig im ent ge gen ge setz ten Sin ne aus, daß selbst Bos su et in sei ner His to ‐
rie des va ri a ti ons des ég li ses pro tes tan tes I. 9. p. 25. Ed. de Pa ris 1688, nicht um hin kann, zu
be ken nen: Cal vin met une pré sence tout à fait mi ra cu leu se et di vi ne. Il n’est pas com me les
Suisses qui se fâchent quand on leur dit, qu’il y a du mi racle dans la cè ne: lui au con traire se
fâche quand on dit, qu’il n’y en a point. Il ne ces se de répéter que le mystè re de l’Eu cha ris tie
pas se les sens, que c’est un ouvra ge in com préhen si ble de la puis sance di vi ne, et un se cret
impénét ra ble à l’es prit hu main: que les pa ro les lui man quent pour expri mer ses pensées, et que
ses pensées beau coup au des sus de ses ex pres si ons, n’éga lent pas la hau teur de ce mystè re in ‐
ef fa ble: De sor te, dit-il, qu’il expéri men te plutôt ce que c’est que cet te uni on qu’il ne l’en tend:
ce qui mon tre qu’il en res sent ou qu’il croit en res sen tir les ef fets, mais que la cau se le pas se.
C’est aus si ce qui lui fait mettre dans la con fes si on de foy, que ce mystè re sur mon te en sa hau ‐
tes se la me s u re de no tre sens et tout ord re de na ture, et que pour ce qu’il est céles te, il ne peut
être ap préhen dé, c’est à di re com pris que par foy.
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[←6]
Man kann sa gen: Cal vin faßt die Co pu la ist in dem Sin ne von gilt: das gilt mei nen Leib, hat
den Werth mei nes Lei bes; nicht: das be deu tet (Zwing li); nicht: in, mit und un ter Brod und
Wein wer den Leib und Blut Chris ti ge reicht (Lu ther), son dern: das gilt; das heißt: so wahr wir
äu ße r lich Brod und Wein ge nie ßen, so ge wiß und wahr haf tig tre ten wir in ner lich in die engs te
und voll kom mens te Le bens ge mein schaft mit der Per son des Er lö sers, ei ne Ge mein schaft, de ‐
ren In nig keit eben auch nicht tref fen der be zeich net und äu ße r lich dar ge stellt wer den kann, als
durch das Es sen und Trin ken. Wie näm lich Spei se und Trank sich durch den Ge nuß dem
mensch li chen Kör per as si mi lie ren, so ge hen auch der Leib und das Blut Chris ti, de ren wir im
Abend mah le durch die Kraft des hei li gen Geis tes theil haf tig wer den, in un ser in ners tes We sen
über, al so daß wir le ben, doch nun nicht wir, son dern Chris tus le bet in uns (Ga lat. II., 20). –
Vergl. auch die 79ste Fra ge des Hei del ber ger Ka te chis mus: „War um nen net denn Chris tus das
Brod sei nen Leib, und den Kelch sein Blut, oder das Neue Tes ta ment in sei nem Blu te, und St.
Pau lus die Ge mein schaft des Lei bes und Blu tes Je su Chris ti? Antw.: „Chris tus re det al so nicht
oh ne gro ße Ur sa che: Näm lich, daß er uns nicht al lein da mit will leh ren, daß gleich wie Brod
und Wein das zeit li che Le ben er hal ten, al so sei auch sein ge kreu zig ter Leib und ver gos sen Blut
die wah re Spei se und Trank un se rer See len zum ewi gen Le ben; son dern viel mehr, daß er uns
durch dies sicht ba re Zei chen und Pfand will ver si chern, daß wir so wahr haf tig sei nes wah ren
Lei bes und Blu tes durch Wir kung des hei li gen Geis tes theil haf tig wer den, als wir die se hei li ‐
gen Wahr zei chen mit dem leib li chen Mund zu sei nem Ge dächt niß emp fan gen; und daß all sein
Lei den und Ge hor sam so ge wiß un ser ei gen sei, als hät ten wir selbst in un se rer ei ge nen Per son
al les ge lit ten und ge nug gethan.
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[←7]
Cal vin hat ur sprüng lich ei ne mo nat li che Fei er des Abend mah les ge wollt, und nur die frü he re
Ord nung in Genf hat die vier tel jähr li che Fei er des sel ben in der re for mir ten Kir che be grün det,
wie sie noch jetzt seit drei Jahr hun der ten be steht. Schon auf der Zür cher Syn ode 1538 stell te er
den An trag: „ut fre quen ti or coe nae usus re sti tua tur, si non se cund um ve te ris ec cle siae con su e ‐
tu di nem, at sal tem sin gu lis qui bus que men si bus se mel“, und in ei nem Brie fe vom Jah re 1561
(cf. Hen ry, Le ben Cal vins, Th. II. pag. 211) sagt er: „Am meis ten wür den wir ge wünscht ha ‐
ben, das hei li ge Abend mahl al le Mo na te zu ge nie ßen, doch so, daß ein zu häu fi ger Ge nuß kei ‐
ne Nach läs sig keit mit sich füh re; denn wenn die grö ße re An zahl der Ge mein de sich dem
Abend mahl ent zieht, so ist die Kir che ei ni ger ma ßen auf ge löst. Vor zie hen wür den wir es, daß
je den Mo nat die Kir che ein ge la den wür de, das Mahl des Herrn zu fei ern, an statt daß es bei uns
nur vier Mal im Jah re ge schieht. Als ich hier in Genf an kam, wur de es nur drei Mal im Jah re
ge nos sen, und so, daß zwi schen Pfings ten und Weih nach ten 7 Mo na te oh ne den Ge nuß des
Abend mahls vor über gin gen. Ich wünsch te die mo nat li che Fei er des sel ben ein zu füh ren; da ich
aber nur so We ni ge fand, die sich über zeu gen lie ßen, so schien es mir bes ser, der Glau bens ‐
schwach heit des Vol kes zu scho nen, als hart nä ckig zu strei ten. Ich sorg te aber da für, daß in
den öf fent li chen Acten an ge merkt wur de, daß un ser Ge brauch feh ler haft sei, da mit die Nach ‐
kom men mehr Frei heit und Leich tig keit hät ten, ihn zu ver bes sern.“
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[←8]
Un ter „Sub stanz“ und „Wirk lich keit“ des Abend mah les ver steht Cal vin hier, wie über all in
die ser Schrift, den Leib und das Blut Chris ti, im Ge gen satz zu den äu ße ren Zei chen, Brod und
Wein. cf. pag. 7. Anm 3.
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[←9]
Bei den Kir chen leh rern Jus ti nus Mar tyr (gest. um 163) und Ire nä us (gest. um 202) wird das
Abend mahl als ein geis ti ges Dank op fer be zeich net. Au gus ti nus Und Ful gen ti us, Letz te rer Bi ‐
schof von Rus pe (gest. 533) nen nen das Abend mahl ein Op fer, weil es, wie sie aus drü ck lich
sa gen, ein Ge dächt niß des Ein mal dar ge brach ten Op fers Chris ti ist. – Die ers ten Kei me der ka ‐
tho li schen Idee vom Meß op fer fin den sich bei Cy pri a nus von Car tha go, im 3. Jahr hun dert, der
die Op fer hand lung beim Abend mahl auf das Op fer Chris ti be zieht und von ei ner Dar brin gung
des Lei bes und Blu tes re det. In spä te rer Zeit tritt die se Vor stel lung bei Cy rill von Je ru sa lem
und na ment lich bei Gre gor dem Gro ßen wie der her vor, der von ei ner Wie der ho lung des To des
Chris ti durch das hei li ge Op fer beim Abend mahl spricht: Pascha si us Rad ber tus, Abt des Klos ‐
ters Cor bie, im 9. Jahr hun dert, vert hei digt die Op fe ri dee ge gen den ge lehr ten Mönch Ra ‐
tramnus. Pe trus Lom bar dus im 12. Jahrh. re det von ei ner Wie der ho lung des Op fers Chris ti auf
sa cra men ta li sche Wei se; im ei gent li chen Sin ne sei Chris tus nur Ein mal ge op fert wor den; denn
wie es nur Ei nen Leib Chris ti ge be, so auch nur Ein Op fer. – Ei ne be son de re Be deu tung ge ‐
wann die se Leh re vom Meß op fer durch ihren Zu sam men hang mit der Kir chen bu ße und der
Leh re vom Feg feu er.
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[←10]
Die alt tes ta ment li chen Op fer wa ren nur Vor bil der und Schat ten des ei nen, gro ßen, für al le Zei ‐
ten und Jahr hun der te gül ti gen Op fers Chris ti am Kreuz: sie wie sen al le auf Chris tum hin, der
gleich sam ih re Wahr heit und Wirk lich keit war, so fern sie sich zu sei nem Op fer ver hiel ten wie
der Schat ten zum We sen, wie die bild li che Dar stel lung zur Wirk lich keit.



45

[←11]
Erst Pascha si us Rad ber tus bil det die Leh re von der Trans sub stan ti a ti on aus ums Jahr 831. Da ‐
ge gen schrie ben vor nehm lich die Kir chen leh rer Ra ba nus Mau rus, Duns Sco tus Eri ge na, Ra ‐
tramnus, spä ter auch Be ren ga ri us. Der Aus druck Trans sub stan ti a ti on kam erst im 12. Jahr hun ‐
dert auf, und rührt von Hil de bert von Tours her. – Zu ei nem Glau bens ar ti kel wur de die se Leh ‐
re un ter In no cenz III., auf dem 4ten all ge mei nen La te ran con cil 1215 er ho ben.
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[←12]
Die wei ße Far be des Bro des, die al ler dings noch zu rück bleibt nach der an geb li chen Trans sub ‐
stan ti a ti on, kann uns doch un mög lich be zeu gen, daß der Leib Chris ti un se re Spei se sei. Der
Ver glei chungs punkt kann eben nur, wie bei der Tau fe im Was ser, als Rei ni gungs mit tel, so hier
beim Abend mah le im Bro de, als Nah rungs mit tel lie gen. Wie das Brod den Leib nährt, so nährt
der Leib Chris ti un se re See le zum ewi gen Le ben.
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[←13]
cf. I. Cor. X., 17.
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[←14]
So hieß bis zu En de des 18. Jahr hun derts die theo lo gi sche Fa cul tät zu Pa ris, die von dem Ca ‐
no ni cus Ro bert, aus Sor bonne in Cham pa gnie ge bür tig, im Jah re 1252 ge stif tet wor den. Ur ‐
sprüng lich war die Sor bonne ei ne Bil dungs an stalt (colle gi um oder con gre ga tio pau pe rum
magis trorum stu den ti um in theo lo gi ca faul ta te) für jun ge Welt geist li che auf der Pa ri ser Uni ‐
ver si tät; erst spä ter er lang te sie so gro ße Be deu tung, daß ihr Na me auf die gan ze theo lo gi sche
Fa cul tät über ging, und ih re Gut ach ten und Be schlüs se auf den Geist und die na ti o na le Ge stal ‐
tung des Ka tho li cis mus in Frank reich ent schei den den Ein fluß hat ten.
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[←15]
Schon das Concil zu Lam beth 1281 be fahl, bei der Ele va ti on der Hos tie zu läu ten, da mit die
An we sen den knie en soll ten.
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[←16]
Am Fron leich nams fes te, das im Jah re 1264 durch Pabst Ur ban IV. ein ge führt ward, und noch
heu te am Don ners tag nach Tri ni ta tis in der rö mi schen Kir che ge fei ert wird.
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[←17]
Es ist dies ei ne na tür li che Con se quenz der Trans sub stan ti a ti ons leh re. Hat sich das Brod wirk ‐
lich in den Leib Chris ti ver wan delt, so ist die ser auch so lan ge vor han den, als das äu ße re Zei ‐
chen fort dau ert, selbst au ße r halb der Abend mahls fei er. Die Scho las ti ker Alex an der Ha le si us
und Tho mas Aquinas trie ben die se Con se quenz so gar so weit auf die Spit ze, daß sie zu ga ben,
daß der Leib Chris ti auch von ei ner Maus ge nos sen wer den kön ne. – Die ge weih te Hos tie wird
üb ri gens in ei ner Kap sel (pyixs) von kost ba rem Stof fe auf be wahrt, und die se hat ih re Stel le in
ei nem Be hält nis se (ci bo ri um oder ta ber nacu lum) im Hoch al ta re, oder, wo das Lo ka le es ge ‐
stat tet, in ei nem be son de ren Al ta re (al ta re sa cra men ti), an der rech ten Sei te von je nem (vor nu
evan ge lii). Vor dem Ta ber na kel brennt Tag und Nacht ei ne Lam pe, und die hei li gen Ge fä ße
dür fen in der Re gel von kei nem Lai en be rührt wer den.
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[←18]
Auf der vier ten La te ran-Syn ode 1215 ward den Lai en bei Stra fe der Ex com mu ni ca ti on be foh ‐
len, jähr lich we nigs tens ein Mal zum Abend mahl zu ge hen.
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[←19]
Der Miß brauch der Kel ch ent zie hung hat sich erst im 12. Jahr hun dert ein ge schli chen. In den
ers ten Jahr hun der ten der Kir che wur de sie als ein Sa cri le gi um an ge se hen, und von den Päbs ten
Leo dem Gro ßen im 3. und Ge la si us im 5. Jahr hun dert so gar mit Ex com mu ni ca ti on be droht.
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[←20]
Es ist dies die Leh re von der so ge nann ten con co mi tan tia cor po ris et san gu i nis Chris ti, wo nach
der Leib des Herrn un ter je der Ge stalt des Abend mah les voll stän dig ent hal ten ist. Auch die se
Leh re kam im 12. Jahr hun dert auf, und wur de zu erst von den Scho las ti kern An sel mus von
Can ter bu ry und Pe trus Lom bar dus, spä ter auch von Alex an der von Ha les, Al ber tus Ma gnus,
Tho mas Aquinas und Bo na ven tu ra vor ge tra gen, wel che Letz te re die Nothwen dig keit der Kel ‐
ch ent zie hung dar aus her lei te ten.
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[←21]
cf. I. Cor. XI., 23-29: „ich ha be es von dem Herrn emp fan gen, das ich euch ge ge ben ha be
u.s.w.“



56

[←22]
Au gus tin. tract. 80 in Jo an nem.
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[←23]
„Schlecht Was ser“, wie Lu ther im vier ten Haupt stück des klei nen Ka te chis mus sagt.
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[←24]
Es geht dies auf die so ge nann ten ora ti o nes se cre tae, die das Of fer to ri um, die Dar brin gung der
Hos tie und des Kel ches durch den Pries ter, be glei ten.
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[←25]
Lu ther hielt an fangs noch an der Trans sub stan ti a ti on fest. Spä ter lehr te er ei ne so ge nann te
Con sub stan ti a ti on, wo nach Leib und Blut Chris ti in, mit und un ter Brod und Wein wahr haft
und ge gen wär tig sein. „In dem wir das Brod seg nen,“ sagt er, „ver ei nigt sich der Leib Chris ti
mit dem ge seg ne ten Bro de; und in dem wir den Kelch seg nen, ver ei nigt sich das Blut Chris ti
mit dem Wei ne.“ Und gleich wie das Ei sen und Feu er zwei Sub stan zen, und doch al so ver ‐
mischt Ei ne glü hen de Sub stanz sei en, ähn lich ver hal te es sich mit dem Zu sam men sein des Lei ‐
bes und Blu tes mit Brod und Wein.
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[←26]
Jo hann Oe co lam pa di us (ei gent lich Haus schein), Zwing li’s ge lehr ter Mit ar bei ter im Wer ke der
schwei ze ri schen Kir chen-Re for ma ti on; geb. 1482 zu Weins berg in Schwa ben, seit 1525 Pfar ‐
rer in Ba sel, wo er am 24. Nov. 1531 starb. Vergl. über ihn J. J. Her zog: Das Le ben Joh. Oe co ‐
lam pad’s und die Ref. der K. zu Ba sel. Ba sel 1843.
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[←27]
Auf dem Ge spräch zu Mar burg, am 1., 2. und 3. Oc to ber 1529, wo von der ei nen Sei te Lu ther,
Me lanch thon, Jus tus Jo nas, Friedr. My co ni us, Cas par Cru ci ger, Jo hann Brenz, An dre as Osi an ‐
der, und Steph. Agri co la, - von der an de ren Zwing li, Oe co lam pa di us, Bu cer und Cas par He dio
er schie nen wa ren.
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[←28]
Vgl. hier über die erst kürz lich er schie nene, treff li che Schrift: Huld reich Zwing li von R. Chris ‐
tof fel, El ber feld 1857, I., pag. 310-323. – Der Land graf Phi lipp von Hes sen, der das Ge spräch
ver an stal tet hat te, for der te nach Be en di gung des sel ben bei de Par tei en auf, ein an der als Brü der
zu be geg nen und Sol ches auch äu ße r lich zu be zeu gen und öf fent lich zu er klä ren. Als aber
Zwing li mit thrä nen den Au gen vor Lu ther hin trat und ihm mit den Wor ten: „Es gibt kei ne
Leu te auf Er den, mit de nen ich lie ber Eins sein woll te, als mit den Wit ten ber gern“, die Rech te
bot, wies ihn die ser mit den har ten Wor ten zu rück: „Ihr habt ei nen an de ren Geist. Es wun dert
mich, daß Ihr mich, des sen Leh re Ihr für falsch hal tet, doch als ei nen Bru der er ken nen wollt.
Ihr müßt wohl selbst nicht viel auf Eu re Leh re hal ten.“
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[←29]
Statt des sen aber schrieb er vor Be ginn der Un ter re dung mit ei nem Stück Krei de die Wor te auf
den Tisch: „Dies ist mein Leib“, von de nen er von vorn her ein er klär te, „schlecht nicht wei ‐
chen zu wol len,“ und be haup te te, die se Wor te müß ten nach ihrem ein fa chen, na tür li chen Sin ne
ver stan den wer den. Mit Recht er wi der te ihm da her Zwing li, daß er dann in den Irr thum der
Pa pis ten zu rück fal le, so fern aus der buch stäb li chen Auf fas sung die ser Wor te die Ver wand ‐
lungs leh re fol ge. – Lu ther war in so fern im Wi der spru che mit sich selbst, als er von der ei nen
Sei te ge gen je de „Zei che lei und Deu te lei,“ wie er sie den Schwei zern vor warf, ge gen je de Er ‐
klä rung der Ein set zungs wor te sich ver wahr te, und doch von der an de ren, um der Trans sub ‐
stan ti a ti on aus dem We ge zu ge hen, in den sel ben Feh ler ver fiel und die Wor te durch sein „in,
mit und un ter“ er klär te. Ent we der ist da Brod der wirk li che Leib Chris ti, und dann hat es sich
in dem sel ben ver wan delt, oder aber die Ein set zungs wor te wer den nicht nach ihrem ein fa chen,
na tür li chen Sinn ge nom men. Der Herr hat nicht ge sagt: „Neh met hin und es set, in die sem Bro ‐
de ist mein Leib,“ son dern: „neh met hin und es set, das ist mein Leib.“
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[←30]
Lu ther ar gu men tier te in Mar burg mehr mit Be haup tun gen als mit Grün den, und ent zog sich
den kla ren Be weis füh run gen der Schwei zer durch ei nen con ti nu ier li chen Zir kel schluß. Um die
Be haup tung zu stüt zen, daß der Leib Chris ti im Bro de sei, stell te er den Satz auf, daß der sel be
an ver schie de nen Or ten zu glei cher Zeit, im Him mel und auf Er den sein kön ne; und als
Zwing li da ge gen gel tend mach te, daß der Leib Chris ti ein end li cher und be grenz ter sei, der
dar um auch nur an ei nem Or te zu gleich, näm lich im Him mel, und nicht im Bro de sein kön ne,
er wi der te er: „Chris tus spricht: das ist mein Leib. Nun wird das Sa cra ment an vie len Or ten zu ‐
gleich ge nos sen, dar in man nicht al lein Brod, son dern den Leib Chris ti wahr haf tig ge nießt;
dar um ist der Leib Chris ti zu mal an vie len Or ten.“ Vgl. die vor er wähn te Schrift von Chris tof ‐
fel I., pag. 315.
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[←31]
Als Oe co lam pa di us ge gen die buch stäb li che Auf fas sung der Ein set zungs wor te den Um stand
gel tend mach te, daß Chris tus Joh. VI. die Ju den, wel che wähn ten, er mu the ih nen zu, sein
wirk li ches Fleisch zu es sen und sein wirk li ches Blut zu trin ken, da hin be lehr te, daß man ihn
nur dann wahr haft ge nie ße, wenn man an ihn glau be, so fern das Fleisch kein nüt ze sei, und
daß der Hei land, was er Joh. VI. ver wor fen, in den Wor ten des hei li gen Abend mah les nicht zu ‐
ge las sen oder gar be foh len ha ben kön ne, - da ent geg ne te ihm Lu ther: „Die Ju den mein ten, sie
müs sen Chris tum es sen, wie ei nen Schwei ne bra ten. Durch den geist li chen Ge nuß wird der
leib li che nicht auf ge ho ben.“ Und als Oe co lam pa di us ihn dar auf frag te, was wir des münd li ‐
chen Ge nus ses noch be dür fen, da wir den geis ti gen ha ben, er wi der te Lu ther: „Ich be küm me re
mich nicht, wo zu wir des sen be dür fen, son dern ich se he, daß ge schrie ben ste het: Dies ist mein
Leib. Man muß es dem nach un be dingt glau ben und thun. Man muß es thun! Wenn Gott mir
Mist zu es sen be feh len wür de, so thä te ich es, in dem ich wohl wüß te, daß es für mich heils am
wä re. Wenn der Herr mir Hol zäp fel vor le gen und mich es sen hei ßen wür de, so wür de ich’s
thun und nicht fra gen: War um?“ Vgl. Chris tof fel I., pag. 311 und 312.
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[←32]
Zwing li be haup te te, Leib und Blut des Herrn ge nie ßen sei nichts An de res, als die Ver söh ‐
nungs t hat Chris ti, die durch die Hin ga be sei nes Lei bes und Blu tes voll zo gen wor den, durch
den Glau ben sich an eig nen; in dem der Glau be die se Ver söh nungs t hat er grei fe, wer de un se re
See le ge nährt mit Chris ti Leib und Blut; durch das Abend mahl wer de der Glau be, als durch ei ‐
ne sicht ba re Sa che, ge wiß ge macht. Cal vin hebt da ge gen aus drü ck lich die re a le Mit t hei lung
des Lei bes Chris ti her vor, nur daß er den Vor gang nicht wie Lu ther ver mö ge des Kör pers
Chris ti, der als sol cher nicht an meh re ren Or ten zu gleich sein kann, son dern ver mö ge der Kraft
des hei li gen Geis tes ge sche hend denkt.
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[←33]
Lei der wur de durch die im Con sen sus Ti gu ri nus spä ter fest ge stell te For mel, wie schon in der
Vor re de be merkt wor den, nur die Ver ei ni gung der re for mir ten Par tei en be wirkt, wäh rend der ‐
sel be nach Cal vins Plan auch in die Augs bur gi sche Con fes si on über ge hen und die ge sam te
evan ge li sche Chris ten heit ver bin den soll te.
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[←34]
Schließ lich sei hier noch für den Ver gleich der lu the ri schen und re for mir ten Abend mahls leh re
an den treff li chen Auf satz von Dr. Sack er in nert (sie he Evang. Kir chen zei tung 1836, Nr. 94,
95, 96), worin es u. A. heißt: „Bei de Leh ren er gän zen sich. Die re for mir te Leh re be darf ei ner
Er gän zung, wel che aus der Hin zu nah me ei nes in der lu the ri schen Leh re stär ker aus ge spro che ‐
nen Ele men tes ent steht, wie aber auch um ge kehrt das lu the ri sche Dog ma nur durch die Auf ‐
nah me des in der re for mir ten Kir che zur Klar heit ge kom me nen Prin cips al lein erst ei ne voll ‐
stän di ge theo lo gi sche Hal tung ge win nen kann. Das lu the ri sche Dog ma hat näm lich kei nes we ‐
ges Recht, zu dem re for mir ten zu sa gen: du er kennst die Dar rei chung des wah ren Lei bes und
Blu tes Chris ti nicht an. Die ser Vor wurf wird im mer ein un wah rer, un be grün de ter, un ge rech ter
blei ben, denn die ser re a le Ge nuß ist den Re for mir ten durch die Aus s prü che Chris ti und der
Apo stel und durch die Na tur des Sa cra men tes eben so ge wiß, wie den Lu ther an ern. Aber wohl
darf es sa gen: du wei sest zu we nig nach, wie der Ge nuß des Bro des und Wei nes mit dem Ge ‐
nus se des Lei bes und Blu tes zu sam men hängt; denn die Ver mit te lung durch den hei li gen Geist,
die wir dir zu ge ben, schließt die Ver mit te lung durch das leib li che Es sen und Trin ken nicht aus.
Es ist al so dar in die noch nicht ge lö se te Auf ga be, das von dem Herrn ge ord ne te Zu gleich sein
des dop pel ten Ge nus ses auf zu fas sen, als ein In ein an der sein der himm lisch-ver klär ten Sub stanz
des Lei bes Chris ti mit der ir di schen Sub stanz der Ele men te, un ter der Vor aus set zung der geist ‐
li chen Le bens sphä re, in wel cher die com mu ni cie ren de Kir che mit Chris to steht. Auf der an ‐
dern Sei te hat die re for mir te Kir che nicht Recht, zu der lu the ri schen zu sa gen: es gibt kei ne
Art von Ein heit des Lei bes Chris ti mit den Ele men ten des Bro des und Wei nes; und in der That
hat sie auch schon im mer zu ge stan den, daß es ei ne sa cra ment li che Ein heit zwi schen bei den
Sub stan zen ge be. Al lein sie hat voll kom men Recht, zu ihr zu sa gen: du mußt es auf ge ben, die ‐
se Ein heit un ab hän gig von der durch die Wirk sam keit des hei li gen Geis tes ver mit tel ten Glau ‐
bens emp fäng lich keit der Kir che dar zu stel len. – So er gibt sich als Re sul tat, daß bei de Dog men
sich er gän zen und die Ver ei ni gung und Ver söh nung bei der Stand punk te die wah re Mit te zwi ‐
schen den ent ge gen ge setz ten Irr t hü mern der scho las tisch-ka tho li schen und hy per ver stän di gen
Leh re dar stellt.“ – Je den falls re du ciert sich, wie schon ge sagt, der Un ter schied bei der Leh ren
le dig lich auf das Wie des Ge nus ses von Leib und Blut des Herrn, und gibt, da die se Fra ge sich
auf Grund der Schrift, in Er man ge lung ei nes nä he ren Auf schlus ses aus der sel ben wohl nie mals
end gül tig ent schie den las sen wird, kei nen Grund zur Tren nung ab.
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